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Die Uebergabe der Feſtung Przemysl 


nach 4½ monatigem heldenmütigem Aushalten 
und Widerſtehen iſt gewiß ein ſtarker Erfolg 
für Rußland und wird als ſolcher vom Dreiver⸗ 
band und ſeinen Trabanten nach Kräften aus⸗ 
genutzt werden. Jetzt ſchon ein abſchließendes 
Urteil über die militäriſche Bedeutung des 
Ereigniſſes zu fällen, ſteht wohl nur wenigen 
Perſonen zu. Je nachdem man es für ſich oder 
im Rahmen der Geſamtlage betrachtet, wird 
die Beurteilung verſchieden ausfallen müſſen. 
In jedem Falle iſt als feſtſtehende Tatſache an⸗ 
zuſehen, daß Przemysl feinen Zweck, ſtarke 
ruſſiſche Streitkräfte ſo lange an ſich zu ziehen 
und feſtzuhalten, bis die Kaxpathenübergänge 
von den öſterreichiſch⸗deutſchen Truppen zurück⸗ 
erobert waren, was jetzt der Fall iſt, in vollem 
Umfange erfüllt hat. Anderſeits wird man 
damit zu rechnen haben, daß die Heeresteile, die 
zur Einſchließung der Feſtung feſtgelegt waren, 
nunmehr für andre Aufgaben verfügbar gewor⸗ 
den ſind. Aber dieſer Umſtand darf noch nicht 
zu einer Überſchätzung des ruſſiſchen Erfolges 
verleiten. Bei ruhiger Würdigung der Dinge 
wird man alsbald erkennen, daß von einem 
wirklichen militäriſchen Erfolge nur bedig⸗ 
gungsweiſe die Rede ſein kann. Przemysl it 
nicht durch Waffengewalt bezwungen worden. 
die Kapitulation hat erfolgen müſſen. weil die 
Vorräte an Nahrungsmitteln, während des 
vierwöchigen Zeitraumes zwiſchen der erſten 
und zweiten Einſchließung, da die Ruſſen die 
galiziſchen Anſchlußbahnen teilweiſe zerſtört 


hatten, nicht reichlich genug erſetzt, ſchließlich und 


ganz aufgebraucht waren. Anders als 
Przemysl find Lüttich, Namur, Maubeuge und 
Antwerpen, obwohl Feſtungen modernſter und 
ſtärkſter Bauart — Antwerpen ſollte unein⸗ 
nehmbar ſein — durch Waffengewalt bezwun⸗ 
gen worden und zwar in ebenſoviel Tagen wie 
Przemysl in Monaten. Die Eroberung dieſer 
Feſtungen bedeutet daher einen ganz anderen, 
ungleich höheren militäriſchn Erfolg als der 
Fall von Przemysl, gegen das die Ruſſen 
einen eigentlichen Sturm überhaupt nicht an⸗ 
geſetzt, ſondern ſich auf die hermetiſche Ab⸗ 
ſchließung behufs Aushungerung der Beſatzung 
beſchränkt haben. So hat ein tragiſches Schick⸗ 
ſal dieſen wichtigen Platz ereilt. ein Schickſal, 
das nicht nur unſer Mitgefühl erregt, das uns 
auch zu denken geben ſollte. Gegen Przemysl 
iſt, und zwar ſchließlich mit vollem Erfolge 
diejenige Waffe verwendet worden, die unſer 
gefährlichſter und gehäſſigſter Feind. England, 
gegen uns zur Anwendung zu bringen ſucht. 
In Przemysl hat ji das Schickfal vollzogen, 
das dem deutſchen Volke bereitet werden ſollte: 
bei noch unerſchütterter militäriſcher Kraft und 
Widerſtandsfähigkeit hat die tapfere Beſatzung 
nach zahlloſen Kämpfen, in denen fie fi mit 
hohen Ehren bedeckt hatte, ſchließlich kapitulie⸗ 
ren müſſen. Auch daraus können wir lernen, 
daß der Weltkrieg, in dem wir ſtechen, nicht 
allein mit unſrer Kriegsmacht zu Lande, zu 
Waſſer und in der Luft geführt werden kann, 
daß vielmehr jeder einzelne ſeine Lebenshal⸗ 
ung, ſeine geſamte Daſeinsführung auf dieſen 
Krieg einſtellen muß, jeder einzelne im bür⸗ 
gerlichen Leben ſich ſagen muß, daß es auch auf 
ihn und darauf ankommt, wie er ſeine Pflicht 
erfüllt, wie er zu dem Aufbringen und Ein⸗ 
ſetzen der Kräfte, die dieſer Kampf um unſre 
Exiſtenz erfordert, an ſeinem Teile beiträgt. 
So enthält für uns der Fall von Przemys! 
eine ernſte und eindringliche Lehre, inſonder⸗ 
heit für diejenigen Elemente in der Bevölke⸗ 
rung, die den bitteren Ernſt und die welige- 
ſchichtliche Bedeutung des uns aufgenwungenen 
ieges noch immer nicht voll erkannt half. 


xx 
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zu vereinbaren. 


De Kriegslage im 


Der Well 
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Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz wurden an mehreren Punkten der Front 
feindliche Angriffe zurückgeſchlagen. Die Lage iſt unverändert. Im Oſten haben 
die Ruſſen die Zeche bezahlen müſſen, die ſie in Memel gemacht hatten. Da die 
von der See aus mitwirkenden Kriegsſchiffe die Straße nach Libau durch das 
Feuer der Schiffsgeſchütze ſperrten, gelang es unſeren Truppen, nicht nur die 
feindlichen Geſchütze und den feindlichen Train, ſondern auch noch 600 Mann auf 
deren Rückzug nach Libau zu ſtellen und zu erbeuten. Noch größer war der Er⸗ 
folg in den Kämpfen bei Oſtrolenka, ſodaß auf dem nördlichen Kriegsſchauplatz 
über 3100 Gefangene gemacht und 11 Geſchütze erobert wurden. | 

Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T. ⸗B.“: 
Berlin den 24. März. f 

Großes Hauptquartier, 24. März. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz: In der Champagne 
anden nur Artilleriekämpfe ſtatt. — Im Prieſterwald nordweſtlich 
von Pont⸗ a Mouſſon wurde der Feind, der uns einen Ge⸗ 
ländegewinn ſtreitig zu machen ſuchte, zurückgeworfen. — Erneute 
feindliche Angriffe nordöſtlich von Badonviller und am 
Reichsackerkopf brachen in unſerem Feuer zuſammen. — Am Hart⸗ 
mannsweilerkopf wird zurzeit wieder gekämpft. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Unfere nördlich von 
Memel verfolgenden Truppen machten bei Polangen 600 Ruſſen 
zu Gefangenen, erbeuteten 3 Geſchütze und 3 Maſchinengewehre 


jagten dem Feinde viel geraubtes Vieh, Pferde und ſonſtiges 


Gut ab. — Bei Laugszargen ſüdweſtlich von Tauroggen und 


nordöſtlich von Mariampol 


wurden ruſſiſche Angriffe unter 


ſchweren Verluſten für den Feind abgeſchlagen. — Nordweſtlich von 
Oſtrolen Ta ſcheiterten mehrere ruſſiſche Angriffe. Hier nahmen 
wir dem Feinde 20 Offiziere, über 2500 Mann und 


5 Maſchinengewehre ab. — Auch 
langen mehrere feindliche Vorſtöße. 


öſtlich von Plock miß⸗ 


Das deutſche Heer zollt herzlichen Dank der tapferen Beſatzung 
von Przemysl, die nach 4 opfervollen Monaten der Verteidigung 
nur durch Hunger niedergezwungen werden konnte. 


Oberſte Heeresleitung. 


Berlin, 24. März. Amtlich. Bei den Kämpfen nördlich 
Memel haben unſere Seeſtreitkräfte die Operationen von der See 
aus unterſtützt. Dabei wurden am 23. März vormittags Dorf und 
Schloß Polangen und im Laufe des Tages die Straße Polangen⸗ 


Libau unter Feuer gehalten. 


Der ſtellv. Chef des Admiralſtabes, 


gez. Behncke. 
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sum Fall der Feſtung przemusl. 


Über die letzten Tage von Przemysl 
ſchreibt der Kriegsber 
N zei ; N 5 ven 95 ichterſtatter der „N e u en 
e Ereigniſſe von Przemysl haben ſich raſcher 
abgewickelt, als man ungen 1 de 
Sreitag hatte die Beſatzung noch einen Ausfall nach 
alten unternommen, Feldmarſchalleutnant von 
amaſſy mußte ſich aber neuerdings überzeugen, daß 
555 von einem undurchdringlichen ruſſiſchen 
ortsgürtel umgeben war. Die Ruſſen griffen nun 
geſtern und vorgeſtern von Norden und Oſten an, 
wo ſie ſich im Dezember ſchon des Gtü punkets Na 
Gorach e hatten. Der Angriff wurde von 
der Beſatzung blutig abgewehrt. Unſere Artillerie 
verſchoß noch ſo viel Munition, wie irgend möglich 
war. Unterdeſſen wurden die wichtigſten Teile der 
Ummallung, ſoweit die Sprengmittel ausreichten, 
zerſtört. ontag früh begab ſich ein Parlamentär 
des Feſtungskommandos zum Kommandeur der Be⸗ 
lagerungsarmee, um die Modalitäten der Übergabe 
1 Die Feſtung hat ſich bis zum 
lußerſten gehalten. Schon der letzte len hatte 
eine arge Entkräftung der warſam ernährten Leute 


erzeugt, Krankheiten in der Feſtung taten das 
übrige. Die Beſatzung beſtand aus der ande 
de von Tamaſſy, aus oſtgaliziſcher 
andwehr, dem galiziſchen und oberungariſchen 
reichiſhen Wiener Feſtungsartillerie, niederöſter⸗ 
reichiſchen Landſturmformationen und Feſtungs⸗ 
artillerie, endlich aus einem Bataillon. ungariſcher 
Feſtungsartillerie. Das Verhängnis Przemysls 
war in allen Stadien der Operationen das ſchlechte 
Wetter. Ende September und in den erſten Ok⸗ 
tobertagen, während die Feſtung die Retablierung 
unſerer Armeen deckte, indem ſie immenſe ruſſiſche 
Kräfte auf ſich zog, verſchlechterten ſich die galizi⸗ 
e Straßen bis zum Hindernischarakter, infolge⸗ 
eſſen war man während der Schlacht am San ge⸗ 
wungen, die Verwundeten und Kranken ſtatt ins 
Si zunächſt nach der Feſtung abzuſchieben. 
ie belaſteten den Verpflegungsſtand, ja man 
mußte die Feldarmee zum Teil aus den Feſtungs⸗ 
depots verpflegen. Die Eiſenbahnverbindung konnte 
erſt am 25. Oktober Fa en werden. Die Straße 
nach Sanok war nämlich am 3. November ſchon 
wieder vom ruſſiſchen Geſchütz beſtrichen. Der mili⸗ 


täriſche Wert von Przemysl ſank im Laufe der Zeit 


immer mehr. Zuletzt konnten die Ruſſen, geſtützt 
auf den eigenen neuen Fortsgürtel und einer kaum 


mehr ausfallfähigen Beſatzung gegenüber mit ſehr 
dünnen Zernierungslinien auskommen. Zum 
zweitenmale war es in der letzten Januarwoche, 
wo die allgemeine Offenſive unter dem in den Kar⸗ 
athen hereinbrechenden furchtbaren Wetter zum 
tillſtand kam, ehe die ruſſiſchen Flanken noch 
hatten eingedrückt werden können. Die Ruſſen 
fanden Zeit, Maſſen zuſammen zu raffen. as 
überraſchungsmoment ging verloren. Ihre 8 
offenſive war allerdings fruchtlos. Sie konnte An⸗ 
fang März ſogar mit einem neuen Vorſtoß unſerer 
Kräfte beantwortet werden. Gerade als dieſer ſich 
am hoffnungsvollſten anließ, trat der harte Nach⸗ 
winter mit überreichen Schneefällen ein. Die dar⸗ 
auf folgende ruſſiſche Aktivität dauert noch an. Die 
RN hat die paſſiven Verteidigungsmittel, 
Geſchütze, Magazine und die Radioſtation geſprengt, 
verbrannt oder zerſtört. Am 22. März, morgens 
6 Uhr 55 Minuten, traf das letzte Radiotelegramm 
aus Przemysl ein. Gleich darauf ſprengte die Be⸗ 
ſatzung die drahtloſe Station in die Luft. Die 
letzte Depeſche kündigte an, daß ein Bevollmächtigter 
der Seltung UAnterhandlungen über den Vollzug der 
Übergabe begonnen habe. 

Aus Petersburg wird über die letzten 
Stunden der Feſtung Przemysl unter dem 22. März 
gemeldet: or dem Ausfall der Beſatzung aus 
Przemysl wurden 20000 Granaten aus der 
Feſtung abgefeuert. Man erblickte in dem Vor⸗ 
gehen eine letzte Kraftanſtrengung. Das Feuer 
wurde hauptſächlich in nördlicher und ſüdlicher 
Nichtung abgegeben, Wegen der Ausfall bei Tages⸗ 
anbruch in öſtlicher Richtung unternommen. Die 


Ruſſen ſtanden auf weniger als 1500 Meter vor den 
etrugen nicht einmal 100 


orts. Ihre Verluſte 

ann täglich. Ein Flieger, der mit wichtigen 
Aktenſtücken aus Przemysl nach Krakau flog, wurde 
gefangen genommmen. Die Nuſſen ſcheinen bei der 
Eroberung der Feſtung dieſesmal keine großen Ver⸗ 
luſte zu haben. 


Die Stärke der Garniſon und der Belagerungs⸗ 
truppen. 


„Berl. Tagebl.“ meldet aus Rotterdam: Nach 
Petersburger Meldungen betrug die Garniſon von 
Przemysl im ganzen 25000 Mann. Die Be⸗ 
lagerungstruppen werden auf 100000 geſchätzt. 
Die ENDEN und engliſchen Blätter loben den Hel⸗ 
denmut der Verteidiger, namentlich des Generals 
Kusmanek. 


Alle militäriſchen Ehren f 
für den Kommandanten und die Offiziere 
der Garniſon Przemysl. 


Ehren bewieſen. 
Degen mit folgenden Worten belaſſen: Herr Gene⸗ 
ral! Ein halbes Jahr haben Sie unſerer dee 
Widerſtand geleiſtet. Rußland wünſcht, daß Sie 
Ihr Schwert behalten. Sie ſind immer ein tapferer 
ritterlicher Feind geweſen. 


Weitere Preßſtimmen. 


Die Wiener Blätter geben ihrem tiefen 
Bedauern über den Fall der Feſtung Przemysl Aus⸗ 
druck und ſtellen feſt, daß nicht der Feind ihre 
Widerſtandskraft gebrochen hat, 
Verteidiger ſelbſt dem Feinde die Trümmerſtätte 
überlaſſen haben. Die Helden von Przemysl, die 
durch viereinhalb Monate dem Feinde ſtarken 
Widerſtand geleiſtet haben, haben nicht umſonſt ge⸗ 
kämpft. Den Zweck, den die Feſtung Przemysl er⸗ 
üllen ſollte, hat ſie erfüllt. Wie ein Pfahl blieb 
ie viereinhalb Monate im Fleiſche des Gegners 
tecken, zog ſeine Kräfte an und band fie, während 
auf dem Schaupletze des Weltkrieges wichtige Er⸗ 
eigniſſe vor ſich gingen. Man mag ſich die Lage 
vergegenwärtigen, wie ſie vor der Einſchließung von 
Przemysl beſtand, und man wird ohne weiteres die 
Wirkung der Feſtung erkennen. Damals drangen 
die Ruſſen über die Karpathen vor und 5 

egen Krakau vorzuſtoßen. Jetzt ſind die Karpathen⸗ 
ämme feſt in unſerer Hand, und der ruſſiſche Vor⸗ 
ſtoß in Weſtgalizien iſt zum Stehen gebracht. Prze⸗ 
mysl hat an dieſer ganzen Entwicklung keinen ge⸗ 
ringen Anteil. Die Beſatzung leiſtete bis zur äußer⸗ 
ten Grenze menſchlicher Möglichkeit aktiven Wider⸗ 
tand. In aufopferndem Heldentume dienten die 
apferen von Przemysl dem Plane des Ganzen. 
Jetzt, da ſie nach Erfüllung ihrer Aufgabe bis zum 
äußerjten die Stätte ihrer ruhmvollen Taten unbe⸗ 
ſiegt verlaſſen, grüßt ſie die Armee und das Vater⸗ 
land in Bewunderung und Dankbarkeit. 

Die „Neue Züricher Zeitung“ jagt: 
Przemys!l h Aufgabe als Feſtung ſo gut 
wie immer möglich. Zweimal zwang es den Geg⸗ 
ner, ſtarke Kräfte vor die Wälle zu legen und ſtarke 
Reſerven zur Deckung der Einſchließung bereit zu 
halten. Daß es endlich durch Hunger fallen mußte, 
iſt die Tragik des Schickſals. 


ſondern daß die 


— —„— se 
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La Boiſelle 


In einem Kommentar 1 der Übergabe Prze⸗ 
mysls ſagt die römiſche „Tribuna“, die ſtarke 
Feſtung ſei in die Hände der Ruſſen gefallen nach 
einer viereinhalbmonatigen Verteidigung, die ein 
Nuhmesblatt der öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee in 
dieſem Krige bilde und in den Annalen der Kriegs⸗ 
geſchichte als ein der höchſten Achtung würdiges 
Beiſpiel verzeichnet bleiben werde, ebenſo wie die 
Verteidigung von Plewna, Adrianopel, Port 
Arthur. 


* 


Die Kämpfe zur See. 
Torpedierte engliſche Dampfer. 45 


Der „Nieuwe Notterdamſche Courant“ meldet 
aus London: Der Dampfer „Cairntorr“, 
der eine Ladung Steinkohle führte, wurde elf Mei⸗ 
len von 8 9009 Head torpediert. Er fuhr im 
Augenblick der Exploſion in weſtlicher Richtung. 
Der Steuermann ſah den Torpedo, bevor das 
Schiff getroffen wurde. Die Exploſion war ſehr 
ſtark, aber die Mannſchaft war imſtande, ohne 
Schwierigkeiten die Boote flott zu machen. et⸗ 


tungsboote von Eaſtbourne und Newhaven eilten 


zu Hilfe. Das deutſche Unterſeeboot wurde in einer 
Entfernung von etwa 350 Meter geſehen. 

Nach einem Telegramm aus London iſt der 
Dampfer „Concord“ aus Whitby bei dem 
Leuchtſchiff Royal Sovereign torpediert worden. 
W eieaung von 26 Mann wurde in Dover ge⸗ 
andet. 


Aus unbekannter Urſache geſunken? 


Die 30 Mann betragende Beſatzung des Damp⸗ 
fers „Rievaulr Abbey“ (1166 Tonnen), der 
zwiſchen Hull und den Niederlanden verkehrte, iſt 
am Montag von einem Torpedoboot in Imming⸗ 
ham gelandet und nach Hull Henn worden. Das 
Schiff begann am Freitag Abend in der Nähe von 
Bridlington aus unbekannter Urſache zu 
ſinken und ſtrandete bei Withernſea. 


Die Erfolge des deutſchen Unterſeebootskrieges 
werden engliſcherſeits zugeſtanden. 


Nach dem Wochenbericht der engliſchen Ad⸗ 
miralität wurden in der Woche vom 10. bis 
zum 17. März acht britiſche Handels⸗ 
ſchiffe mit 22 825 Tonnen Bruttogehalt torpe⸗ 
diert und verſenkt. Drei Schiffe, die torpediert 
wurden, erreichten den enz 1539 Schiffe fuhren 
ab und kamen an. Seit Beginn des Krieges ſind 
96 Wen de verloren gegangen, 54 von ihnen 
wurden durch Kreuzer, 12 durch Minen und 30 durch 
Unterſeeboote verſenkt. Fiſcherfahrzeuge find in der 
Zählung nicht einbegriffen. 


Eine neue Erhöhung der engliſchen Schiffs⸗ 
verſicherung gegen Kriegsriſiko. 


„Daily Telegraph“ meldet: Die Verſicherung 
gegen Kriegsriſtko war am Sonnabend im Gegen» 
atz zu anderen Sonnabenden Me lebhaft. Infolge 
er Ereigniſſe der letzten Woche ſtiegen die 
Prämien ſehr bedeutend. 30 und 40 
Schillinge wurden für Verſicherungen bezahlt, die 
früher zum Satze von 20 Schilling ace oſſen 
worden waren. Die Verſicherer ſind offenbar der 
Anſicht, daß ein Lſtrl. von Hundert bei den Ver⸗ 
luſten, die der Markt in der letzten Zeit erlitten 
hat, nicht genügt. Unter den Verluſten waren 
einige Schiffe, die zwar als vermißt angegeben 


waren, von denen man aber nicht weiß, ob der 


Verluſt auf kriegeriſche Arſachen oder auf Unfälle 
anderer Art zurückzuführen iſt. In Fällen, wo ver⸗ 
ſchiedene Verſicherer für jedes einzelne dieſer beiden 
Riſiko zu haften hatten, entſtand eine Ungewißheit, 
wer die Verſicherungsſümme zu bezahlen hätte. 


Der niederländiſche Schiffsverkehr 
nach London. 


Ein Telegramm aus Amſterdam von Dienstag 
beſagt: Der Dampfer „Batapier 4“, der heute 
von Rotterdam nach London fährt, wird auf den 
Rat der Regierung keine Lebensmittel 
befördern. Käſe und Butter werden heute ge⸗ 
löſcht. Die Batavierlinie wird den Dienſt vorläufig 
fortſetzen. 

Zum amerikaniſchen Proteſt. 


Die Newyorker Blätter „Newyork Times“, 
„Tribune“ und „Evening News“ ſagen, daß, wenn 
die Blockade angekündigt und durchgeführt würde, 
die Neutralen den Verſuch Englands, Deutſchland 
zu iſolieren, als eine gerechtfertigte militärische 
Maßregel anerkennen würden. „Newyork World“ 
ſchreibt, die Vereinigten Staaten ſeien die Treu⸗ 
händer der Rechte der Ziviliſation. 


* 
* 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Bericht vom 22. März, 
nachmittags 3 Uhr, lautet: Nördlich von Arras 
in Notre Dame de Lorette hatte uns ein deutſcher 
Gegenangriff vorgeſtern Stücke von Schützengräben 
abgenommen. Wir eroberten fie geſtern zurück. Bei 
1 (nordöſtlich Albert) dauert der 
Minenkrieg fort. Nachdem wir eine feindliche 
Gallerie geſprengt hatten, beſetzten wir einen großen 
Teil des Erdtrichters. Reims erhielt geſtern 
wieder etwa fünfzig Granaten. In den Argon⸗ 
nen brachten wit dem Feinde zwei blutige Schlap⸗ 
pen bei. Bei Bagatelle brachten wir drei Minen 
zur Exploſion. Zwei unſerer Kompagnien erſtürm⸗ 
ten einen deutſchen e eee wo ſie ſich trotz 
ſtarken Gegenangriffs behaupteten. 500 Meter da⸗ 
von brachte der Feind zwei Minen zur Exploſion, 
bombardierte unſere Schützengräben und ſtürmte 
ſodann auf einer Front von 250 Meter vor. Nach 
heftigem Nahkampf wurden die Angreifer trotz Ein⸗ 
treffens von it e a zurückgeworfen. Unjere 
Artillerie nahm ſie während des Rückzuges unter 
Feuer und brachte ihnen ſchwere Verluſte bei. 

5 er Bericht vom 22, März, 11 Uhr abends: 
Auf der Höhe von Notre Dame de Lorette 
halten wir alle während der letzten Tage umſtritte⸗ 


von uns eroberten Stellungen wieder zu en 


Er erlitt ei 5 1 
Badon vi vollſtändige Nördlich von 


5 Eine von 
einem deutſchen e en pere Bombe forderte 
ae ampagne ri i 

östlich der Höhe 196 leicht or Bei 8 
2 ) zweimal i 2 
griffe, die aber vollkommen e 


Die engliſche Verluſtliſte 


gibt für den 16., 17. und 20. März 72 Offiziere 
als gefallen an; einer ſei geſtorben, einer durch 
einen Unglücksfall umgekommen, ferner 119 als 
verwundet und 5 als vermißt. 


Ein neuer Chef des engliſchen Generalſtabes. 
Generalmajor Sir William Robertſon iſt 


nach Meldung aus London zum Chef des engliſchen 
Generalſtabes ernannt worden. 


Der Luftangriff auf Calais. 


„Petit Barifien“ meldet aus Calais: Ein Eiſen⸗ 
bahnbeamter, der durch eine Zeppelinbombe verletzt 
wurde, iſt den Folgen ſeiner Verwundung erlegen. 
Die Zahl der Getöteten beträgt demnach 8. 
Die . von Calais wurde benachrichtigt, 
daß ſie künftig durch das Läuten der Sturmglocke 
von dem Herannahen feindlicher Stuggeuge und 
Luftſchiffe Kenntnis erhalten werde. Falls das 
aid zwiſchen 7 und 9 Uhr abends erfolgt, 
wird durch Trompetenſignal das Zeichen zum 
Löſchen der Lichter gegeben werden. 

„Daily Mail“ meldet aus Nordfrankreich vom 
21. d. Mts.: Calais wurde geſtern Abend Af 
drittenmal von einem deutſchen Luft chiff 
en ſucht. Genau um Mitternacht wurden die 

chläfer durch ſchweres Kanonenfeuer geweckt. 
Scheinwerfer abe nach allen Richtungen. Kleine 
lammenkegel wurden in der Luft wahrgenommen. 
Sie zeigten die Stellen an, wo Geſchoſſe explodier⸗ 
ten. Das Feuer dauerte etwa 20 Minuten, worauf 
alles ruhig war. Die Scheinwerfer erloſchen, das 
Luftſchiff wurde vertrieben, ehe es über die Stadt 
gelangte. Bomben find nicht abgeworfen worden. 


Die neugierigen Pariſer. 

Die Pariſer Preſſe veröffentlicht ſpaltenlange 
Berichte über den Flag der Zeppeline lber Paris. 
Die Blätter erklären, der angerichtete Schaden ſei 
unbedeutend und ein moraliſcher Eindruck ſei nicht 
erzielt worden. Die Neugierde, den Zeppelin zu 
ſehen, habe jede Furcht vergeſſen laſſen. Vom 
Stadtzentrum habe man deutlich die von franzöſi⸗ 
ſchen Scheinwerfern beleuchteten Luftſchiffe ſehen 
und das Platzen der franzöſiſchen Granaten um die 
Zeppeline beobachten können. In den Safer 
hätten die Menſchen dicht gedrängt geſtanden. Der 
„Matin“ berichtet, daß ein Zeppelin, anſcheinend 
von Granaten getroffen, Eine beſchädigt wurde 
und mit Mühe ſich in nördlicher Richtung entfernen 
konnte. (2) 


Neuer Alarm in Paris. 


Nach Meldung der „Agence Havas“ wurde am 
Montag Abend um 9 Uhr infolge Signaliſierung 
eines Zeppelins ein neuer Alarm in Paris ge⸗ 
ſchlagen. Die Vorkehrungsmaßnahmen wurden ge⸗ 
troffen, die ganze Beleuchtung gelöſcht. — Einer 
weiteren Meldung der „Agence Havas“ zufolge 
wurde Montag Abend ein deutſches Luftſchiff über 
Tracy⸗le⸗Val, Creil und Villers⸗Cotterete gemeldet; 
aber es kam nicht über Paris. Um 11 Uhr 40 Min. 
war der Alarm in Paris beendet und die Beleuch⸗ 
tung wurde ſofort wieder hergeſtellt. 


Der Offiziermangel in Frankreich. 


Die „Humanits“ will aus ſicherer Quelle ers 
fahren haben, daß man in einigen Kavallerie⸗Regi⸗ 
mentern auf der Suche nach Unteroffizieren iſt, um 
fie. mit dem Range eines Unterleutnants in die 
Infanterie einzureihen. Die Bewerbungen um 
Anteroffizierpoſten in der Infanterie wären wegen 
der großen Verluſte ſelten. 


Franzöſiſche Deſerteure an der italieniſchen 
Grenze. 


Nach der Turiner Zeitung „Il Momento“ ſtellen 
Ks ſeit einiger Zeit mehrere hundert franzöſiſche 

eſerteure bei den italieniſchen Grenzbehörden und 
bitten, auf italieniſchen Boden 
da ſie nicht mehr im franzöſiſchen Heere dienen 
wollen wegen des furchtbar aufreibenden Dienſtes 
in den eee en und wegen der ſehr ſchreck⸗ 
lichen Verluſte, die beſonders durch die deutſche Ar⸗ 
tillerie entſtänden. 


* * 
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Die Kämpfe im Oſten. 
Nuſſiſcher Jubel über den „Sieg“ bei Memel. 


In Kopenhagen vorliegende Telegramme aus 
Petersburg beſagen, daß der dortigen Bevölke⸗ 
rung das Eindringen der ruſſiſchen Banden in die 
ungedeckte Grenzſtadt Memel als großer Sieg ver⸗ 
kündet worden iſt. Die Blätter beſprechen ausführ⸗ 
lich die Wirkung, die die Tatſache der Beſetzung 
Memels auf die Kriegslage in Ostpreußen und 
Nordpolen haben wird! Die Fachkritiker ſind aller⸗ 
dings meiſt vorſichtig genug, die Wirkungen dieſes 
„Sieges“ mehr auf das moraliſche als auf das ſtra⸗ 
Aga Gebiet zu verlegen. Die „Wetſcherne 

remja“ überſchreibt ihren Artikel: „Bie Kriegs⸗ 
fackel brennt jetzt auf deutſchem Gebiet.“ 

Hindenburg hat die Fackel ſchnell gelöſcht. 


Die Kämpfe am Narew. 


Die „Agence Havas“ meldet aus Petersburg: 
Auf dem rechten Ufer des Narew⸗Fluſſes dauern 
die Kämpfe um den Beſitz der Dörfer und der dar⸗ 
um liegenden Gebiete mit größter Hartnäckigkeit 
fort, trotz der zahlreichen Schützengräben und 
Stacheldrahthinderniſſe, die die Deutſchen errichtet 
haben. Das Kampfglück iſt bei Bieten Gefechten, 
die aus An riffen und Gegenangriffen beſtehen, 
wechſelnd. Um die kleinſten Dörfer wird im Laufe 
eines einzigen Tages dung a male gekäm I und 
die Artillerie nimmt häufig auch an den 8 raßen⸗ 
kämpfen teil. Die Maſchinengewehre werden in 
die Sale gebracht und aus den Fenſtern wird her- 
abgeſchoſſen. Während der Nacht ſind äußerſt er⸗ 
bitterte Gefechtskämpfe keine Seltenheit. Die 
Rawk⸗a ijt über die Ufer getreten und hat ver⸗ 
chiedene Schützengräben bei Doletz überſchwemmt. 
Auf dem linken Ufer des Piliza⸗Fluſſes ent⸗ 

wickelt die deutſche Artillerie lebhafte Tätigkeit. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht. 


Amtlich wird aus Wien vom 23. März mittags 
gemeldet: i 
Die Kämpfe im Karpathenabſchnitt 
vom Uzſoker Paß bis zum Satte von Konieczna 
dauern fort. In den letzten zwei Tagen wurden 


elaſſen zu werden, 


3300 Ruſſen hierbei gefangen. In einem 


Gefecht, das um eine Höhe bei Wyszko w geführt 


wieder ſtarke Angriffe des Feindes zurückgeſchlagen, 


wurde, gelang es, den Gegner aus ſeinen Stellun⸗ 
gen zu werfen und acht Offiziere, 685 Mann 


Zuſammenkunft der Parlamentsmehrheit, daß 
Bulgarien in ſeiner abwartenden Haltung ver⸗ 


gefangen zu nehmen. An den übrigen harren müſſe bis zu dem Augenblick. wo die 


Fronten hat ſich nichts Weſentliches ereignet. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Die Karpathenſchlacht. 


Der „Lokalanz.“ meldet: Aus dem öſterreichi⸗ 
ſchen Kriegspreſſequartier wird gemeldet: Die in 
vollem Sans. befindliche große Schlacht in den 
Karpathen läßt zurzeit leine Beurteilung einzelner 
Abſchnitte zu. Die Kämpfe dürften noch einige 
Tage mit großer Heftigkeit von beiden Seiten ge⸗ 
führt werden. 


Neue Triebkraft für die ruſſiſche Dampſwalze. 


23 a ungedienter Reichswehr erſter 
Klaſſe ſind nach einem Petersburger Telegramm 
zur Eintragung in die Listen aufgefordert worden. 
Infolge von Aztemangel ſind Studenten und Stu⸗ 
dentinnen älterer Semeſter zur Krankenpflege und 
als Arzte herangezogen worden. - 


* * 
* 


Der türkiſche Krieg. 
Ein Glückwunſch des Kaiſers an Enver Paſcha. 
Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Konſtantinopel: 
Kaiſer Wilhelm ſandte an Enver Paſcha ein Glück⸗ 
wunſchtelegramm für die glänzenden Erfolge an 
den Dardanellen und e zugleich dem Komman⸗ 
danten der dortigen Befeſtigungen ſeine herzlichen 
Glückwünſche übermitteln. 
über Verſtärklungen des engliſch⸗franzöſiſchen 
Dardanellen⸗Geſchwaders 
wird aus Athen gemeldet: Die verbündete Flotte 


ſoll durch die zwei franzöſiſchen überdreadnoughts 
„France“ und „Courbet“ ſowie die vier Dread⸗ 


noughts „Danton“, Mirabeau“, „Diderot“, „Con⸗ 
dorcei“, ſowie fünf Torpedojäger verſtärkt werden. 
Zwei engliſche Linienſchiffe ſind bereits einge⸗ 


troffen. ö 
In Athen f 


1505 die eklatante Niederlage der Alliierten bei den 
ardanellen den größten Eindruck gemacht. Die 
Preſſe 4 85 ſich, daß wahre cherſeits keine 1 1 
mitmachten, da man wahrſcheinlich große Schiffs⸗ 
verluſte zu beweinen hätte. Außer den ſieben teils 
eſunkenen, teils havarierten Schiffen der Alliierten 
ſind alle übrigen am Angriffe beteiligten zehn 
Kampfſchiffe 0 f und beſitzen teilweiſe nur 
noch geringen Gefechtswert. 


Politiſche Tagesſchau. 
Die polniſchen Abgeordnaten an den Papſt. 

Der „Oſſervatore Romano“ veröffentlicht 
folgende Depeſche der polniſchen Abgeordneten 
Deutſchlands an den Papſt: Die polniſchen 
Abgeordneten des preußiſchen Landtages und 
des deutſchen Reichstages, die in Berlin ver⸗ 
ſammelt ſind, legen zu den Füßen Eurer Hei⸗ 
ligkeit den Ausdruck ihrer ebenſo heißen wie 
aufrichtigen Dankbarkeit nieder für die Worte 
väterlicher Liebe, wie ſie in dem Briefe an den 
verſtorbenen Erzbiſchof Likowski zum Ausdruck 
gekommen ſind. Mit der größten Pietät hat 
unſere Nation ſtets jedes Wort Eurer Heilig⸗ 
keit als zu ihren teuerſten Erinnerungen ge⸗ 
hörig bewahrt und dieſes Wort wird einen 
ihrer koſtbarſten Schätze bilden. 

Vortagung der italieniſchen Kammer. 

Am Schluß der Kammerſitzung am Montag 
ſchlug Miniſterpräſident Salandra vor, die 
Kammer möchte ſich bis zum 12. Mai vertagen. 
Turati verlangte im Hinblick auf die inter⸗ 
nationale Lage eine Verkürzung der Kammer⸗ 
ferien bis auf den 15. April. Miniſterpräſident 
Salandra erklärte darauf, es liege der Re⸗ 
gierung fern, ohne Parlament regieren zu 
wollen; wenn fie trotzdem etwas längere Par⸗ 
lamentsferien vorſchlage, ſo wolle ſie eben alle 
ihre Aufmerkſamkeit auf die internationale 
Lage richten können. Er habe das Bewußtſein, 
verſuhern zu dürfen, daß zwiſchan Regierung 
und dem Parlament volle Übereinſtimmung 
hinſichtlich der Wahrung der legitimen Inter⸗ 
eſſen und der gerechtfertigten Anſprüche des 
Landes beſtehe. (Sehr lebhafte Zuſtimmung 
und Beifall.) Darauf nahm die Kammer 
Salandras Vorſchlag an und vertagte ſich bis 
zum 12. Mai. 

Kohlonnot in Italien. 

„Daily Mail“ meldet: Um ihren dringende! 
Kohlenb darf zu decken, hat die italieniſche 
Regierung eine Anzahl von engliſchen 
Dampfern gechartert, darunter ſechs, die Firme : 
in Cardiff gehören. 

Die „Dacia“, 

Nach Meldung des Reuterſchen Bureaus hat 
Frankreich ſich erboten, die Baumwolladung 
des Dampfers „Dacia“ zu kaufen. da feſtge⸗ 
tellt wurde, daß ſie Eigentum von Amerika⸗ 
nern iſt. 5 
Wie Rußlomd feinen Finanzen aufhelfen will. 

Aus Petersburg wird vom 22. März berich- 
tet: Rußland beabſichtigt, Monopole auf Tee, 
Zündhölzer und Petroleum einzuführen und 
die Elektrizität zu beſteuern. mit Ausnahme 
der für Fabr kbetriebe benötigten. 

Königin Olga von Griechenland. 

Königin Olga, die Mutter des Königs 
Konſtantin von Griechenland, verläßt den 
Petersburger Zarenhof und kehrt nach Grie⸗ 
chenland zurück. 


Zur Haltung Bulgarieus. 
Den Sofiger Blättern zufolge erklärte Mi⸗ 
niſterpräſident Radoslawow bei einer privaten 


Intereſſen des Landes eite neue Politik erhei⸗ 
ſchen würden. Der Miniſtorpräſident bezeich⸗ 
nete das Gerücht über einen Wechſel im 
Miniſterium als unbegründet. 
Das kapländiſche Abgeordnetenhaus 

hat den Antrag Hertzogs, das Kriegsgeriht 
aufzuheben, ſobald die Indemnitätsbill ange: 
nommen worden ſei, abgelehnt. Smuts kün⸗ 
digte an, die Regierung beabſichtige die 
Mannſchaften der gefangenen Buren freizu⸗ 
laſſen, wenn die Indemnitätsbill angenommen 
ſei. 

Über die innerpolitiſche Lage Japans. 
meldet „Reuters Burcau“ aus Tokio vom 21. 
März: Die politiſche Kampagne für die Wahlen 
am 25. März geht ihrem Ende entgegen. Der 
Wahlkampf dürfte heftig werden. Premier⸗ 
miniſter Graf Okuma macht Wahlreiſen nach 
amerikagiſchem Muſter und hält Reden von 
Eiſenbahnwaggons herab. In einer Rede in 
Oſaka ſagte er, daß die Taktik der Oppoſition 
die auswärtige Politik Japans in falſchem Licht 
erſcheinen laſſe. Die Außerungen oppoſitioneller 
Blätter, die Großbritannien, Amer ka, China 
und andere Länder erreichten, verbreiteten 
über die Motive Japans für die Teilnahme am 
Kriege unrichtige Anſchauungen. 
ſei das der Fall bezüglich der gegenwärtigen 
Verhandlungen zwiſchen Japan und China. 
Graf Okuma betonte, daß alles Geſchwätz über 
Japans Ausgaben für Heer und Flotte und 
ferner über ſeine diplomatiſchen Verhandlun⸗ 
gen auf die innere politiſche Lage zurückzufüh⸗ 
ren ſei ſowie auf eine ungenaue Darſtellung, 
die die Oppoſition von den Maßnahmen der 
Regierung gebe. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. März 19/5. 
— Wie die „Deutſche Kriegszeitung“ mel⸗ 
det, erhielt Prinz E'bel Friedrich, der als Bri⸗ 
gadekommandeur im Weſten ſteht, den Orden 
Pour le mérite. 

— Der Kaiſeer hat beſtimmt, daß am 100jäh⸗ 
rigen Geburtstag des Fürſten Bismarck an dem 
ihm errichteten Nationaldenkmal vor dem 
Reichstag eine Feier ſtattfendet, deren Art und 
Umfang dem Ernſt der Zeit und der Stille der 


Karwoche, in die der Gedenktag fällt. entſpricht. 


Es iſt vorgeſehen, daß ein Vertreter des Kai⸗ 
ſers, der Bundesrat und der Reichstag, das 
preußiſche Staatsminiſterium, der preußiſche 
Landtag und der Magiſtrat von Verlin ſich in 
der Waadelhalle des Reichstags verſammela, 
von dort ſich zum Denkmal begeben und vor 
dieſem Kränze niederlegen. Der Berliner 
Sängerbund und Chöre der Berliner Schulki te 
der werden Lieder vortragen, Vertreter der 
Militär und Z vilbehörden, der Hochs, 
Mittel: und Volksſchulen werden auf der Frei⸗ 
treppe, den Rampen zum Reichstag und um das 
Denkmal Auſſtellung nehmen; ebenſo Vertreter 
von Vereinen, die ſich an der Feier zu beteili⸗ 
gen wünſchen. Schon jetzt iſt die Zahl ſolcher 
Vereine ſehr groß. Weitere Anmeldungen 


nimmt der Vorſitzer des Berliner Bismarckaus⸗ 


ſchuſſes, Juſtizrat Schmidt, Friedrichſtraße 248, 
entgegen. Meldungen müſſen bis ſpäteſtens 
den 27. März erfolgen. 

— Die Regierung beſtätigte die Wahl des 
ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten Saſſen⸗ 
bach zum Stadtrat der Reichshauptſtadt 
Berlin. f 8 

— Am 22. März 1915 hat im Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſterium eine Sitzung ſtattgefunden, 
an der die Vertreter der Verkaufsvereinegung 
für Stickſtoffdünger in Berlin und die Abneh⸗ 
mer von Kalkſtlckſtoff beteiligt waren. Die 
Verſammlung hat einſtimmig beſchloſſen, die 
jetzt noch aus Vorräten und Produkten bis 
15. April 1915 der Verkaufsvereinigung für 
Stickſtoffdünger zur Verfügung ſtehenden 
Mengen Kalkſtickſtoff gleichmäßig zu verteilen 
auf die Mengen, dee jetzt noch rückſtändig find. 
Anter Rückſtänden ſind diejenigen Mengen zu 
verſtehen, die durch Abrechnung der gelieferten 
Mengen von den zu 100 Proz, eingeſetzten Kon⸗ 


traktmengen feſtgeſtellt werden. Die Bezieher die 


eine gerichtliche Beſchlagnahme der ihnen zu⸗ 
ſtehenden Gejamtlieferung bewirkt hatten, 
haben ſich infolge des Beſchluſſes verpflichtet, die 
Beſchlagnahme zurückzunehmen. 

Kidl, 23. März. Auf das vom ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Provinziallandtag an Se. Ma⸗ 
jeſtät den Kaiſer geſandte Huldigungstele⸗ 
gramm iſt folgende Antwort eingegangen: 
Großes Hauptquartier, 23. März. „Für die 
patriotiſche Begrüßung des Schleswig⸗Holſteini⸗ 
ſchen Provinziallandtages ſage Ich herzlichen 
Dank. Der verdienſtvolle Anteil der Schles⸗ 
wig⸗Holſteiner an der Verteidigung des Vater⸗ 
landes auf den Kriegsſchauplätzen, wie daheim 
im wirtſchaftlichen Kampfe erfüllt Mein lan⸗ 
deswäterlihes Herz mit beſonderer Freude. 
Gott der Herr ſchenke uns auch ferner Kraft zum 
Tragen der großen Opfer an Gut und Blut in 
der zuverſichtlichen Hoffnung auf eine glückliche 
Zukunft nach ſiegreicher Abwehr der Feinde. 

8 Wilhelm R. 

Wilhelmshaven, 23. März. Prinz Adalbert 
von Preußen iſt zum Korvettenkapitän und im 


Noch mehr. 


2 
15 Minuten mit wehender Flagge, während 
die Beſatzung drei Hurra auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer ausbrachte.“ Hiermit iſt die von eng⸗ 
liſcher Seite gebrachte Darſtellung, daß S. M. 
S. „Dresden“ unter Hiſſen der weißen Flagge 


Heere zum Major befördert worden. — Prinzl Aus verſchtedenen Vorlagen Ihres Provinzial — (Das Eiſerne Kreuz erſter und 
Walbert, der 5 31 e ſteht 55 1894 aus abe Re und | Veſßrdern Klaf a eff ‚inter ge 
; 7 2 5 14%, verwaltung beſtre „ mit den Kräften und finan⸗ Beförderung zum nterofftzier der ahr 
in die Marine eingetreten und 1901 Kapitän⸗ ziellen itteln der bean unden u Krſergſteinge St. n aus Lykufen bei 
leutnant geworden. 13 und Schäden gu indern, die des Allenſtein. Samulowski hat ſich bei dem Sturm 
Krieges unabwendbare Folgen ſind. Wenn Ihre auf raſzuyß beſonders ausgezeichnet. Ein Bruder 


nun! f diesjährige Tagung vorausſichtlich nur eine kurze von ihm war es, der am 28. Auguſt in dem Gefecht kapituliert ; 8 
Provinzialnachrichten. in ſo ee doch der Geiſt, der alle Weſt⸗ bei Allenſtein den Ruſſen eine Krie sbeute von te 5 er el 15 
Culm, 23. März. (Die Stadtverordneten) ge⸗ preußen beſeelt und der auch in den vorerwähnten 40 000 Rubeln in Geld abnahm. — Das Eiſerne Behnck gez 
nehmigten in ihrer letzten Sitzung den mit 545 700 Porlagen zum Ausdruck gelangt, Ihrer dies⸗ Kreuz erſter Klaſſe erhielten: Major Kujath Behncke. 


London, 24. März. Reuter meldet aus 
Santiago de Chile unterm 22. März: Die Be⸗ 
ſatzung des Kreuzers „Dresden“ wurde durch 
einen chileniſchen Kreuzer auf die Inſel Quiri⸗ 
quina bei Talſahuano gebracht, wo ſie bis zum 
Ende des Krieges interniert werden ſoll. 

Engliſches Schiff geſunken. 

London, 24. März. Die Verluſtliſte der 
Admiralität vom 23. März berichtet, daß der A 
Traveller „Okimo“ im Golf von Smyrna auf 
eine Mine gestoßen und mit der ganzen Be⸗ 
ſatzung geſunken ift. 


Mark abſchließenden Etatsvoranſchlag und be⸗ jährigen Tagung eine beſondere und unvergeßliche (Feldart.⸗Kegt. 36); Hauptmann Wentzel (Pion. 
ſchloſſen im neuen Re nge die bisherigen Weihe geben. Möge das Jahr 1915 uns den ſieg⸗ Regt 23. — Mit dem Eiſernen Kreuz zweiter 
Steuerzuſchläge zu erheben. Zum Ankauf von reichen und 1 reichen Frieden bringen, der für Klaſſe wurden aus ezeichnet: Leutnant d. R. im 
Schweinen wurden 10000 Mark bewilligt und die Deutſchlands Macht, für das deutſche Erwerbsleben Feldart.⸗Regt. 79, taatsanwaltſchaftsaſſeſſor Fritz 
erforderlichen Mittel zum Ankauf von 1000 Zent und deutſche Kulturarbeit eine dauernde und ſichere Kyſer aus Graudenz: Negierungsſekretär, Feldw.⸗ 
nern Kartoffeln bereitgeſtellt. Gewähr bietet, vum Sue Vaterlandes Leutnant Rehkopf⸗Marienwerder; Stud. mach., 
Danzig, 22. März. (Ein 50 jähriger Gedenktag.) und unſerer Provinz! Mit diefem Wunſche erkläre Offizierſtellvertreter Kurt ER (Inf. 128), 
Am 24. März dieſes Jahres werden 50 Jahre ver⸗ ich im allerhöchſten 1 55557 den 40. rovinzial⸗ Sohn des Rechnungsrats Julius Gerſchwinat in 
gangen jein, jeit Danzig aufhörte, Kriegshafen der] Landtag der Provinz We preußen für eröffnet. Danzig; Gefreiter J. Armknecht aus Sumin, Kreis 
damals preußiſchen Flotte zu ſein. Durch eine Darauf ergriff der A 4 e Ritterguts⸗ Löbau 85. S nteroffizier Paul Reihe (Reſ.⸗ 
abinettsorder vom 24. März 1865 wurde das beſitzer Heine⸗Narkau das Wort und führte aus, Ul.⸗Regt. 4), Sohn des Gaſtwirts Reihe in Zachas⸗ 
während des Dänenkrieges gebildete Oſtſee⸗ daß man im gegenwärtigen Augenblicke an erſter berg, Kreis Kolmar in Poſen. 
eſchwader der preußiſchen Flotte aufgelöſt und die Stelle dem Kaiſer danken müſſe, daß er durch ſeine — (Zur . dienſtuntau g⸗ 
arineſtatien der Oſtſee von Danzig nach Kiel Führung des heldenmütigen und W Heeres licher Deutſcher aus Rußland) teilt die 
verlegt. Danzig wurde durch dieſe Entwickelung unſere e beſchützt hat vor der Invaſton der „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ mit: Im Ans 
der Dinge natürlich wirtſchaftlich ſchwer getroffen, ſchrecklichen ruſſiſchen Horden. Dieſem Dank gab ſchluß an die Meldung über eine mit der ruſſiſchen 
inzwiſchen hat es ja, wie bekannt, dieſen Schlag Redner Ausdruck durch ein bie hen 115 Regierung getroffene e e wegen der 
1 überwunden. Für Kiel dagegen bedeutete Hurra auf den Kaiſer, in das die Anweſenden be⸗ Erlaubnis zum erlaſſen Rußlands für dienſt⸗ 
as Jahr 1865 den Beginn einer neuen Zeit, die geiftert einſtimmten. untaugliche Deutſche im wehrpflichtigen Alter wird 
das damals etwa 25000 Einwohner zählende Zum Vorfitzer wurde darauf durch 9 Graf darauf hingewieſen, daß es ſich für Angehörige der 
Städtchen einer gewaltigen Entwickelung entgegen⸗ Keyſerlingk⸗Reuſtadt und Generallandſchafts⸗ in betracht kommenden Deutſchen Dahn di ſich 
führte. direktor Meyer⸗Rottmannsdorf zum 2. Vorfiger des nach einiger Zeit falls dieſe bis dahin nicht in 
Danzig, 22. März. (Eine große Überraſchung) 40. Provinzial⸗Landtages gewählt. Beide Herren] Deutſchland eingetroffen find, an das Auswärtige 
für allzu vorſichtig veranlagte Leute bereitete der nahmen die sg mit Dank an. Graf Reyjer-| Amt zu wenden. ; 
Magiſtrat, indem er die Beſchlagnahme all der lingk übernahm darauf den Vorfitz und wies — (Die Handwerkskammer zu Grau⸗ 
Mehlvorräte, die ſich im Privatbeſitz befinden und darauf hin, daß die gegenwärtigen Tage zu den denz) für den Regierungsbezirk Marienwerder 
50 Pfund überſteigen, anordnete. Von dieſer Maß⸗ ernſten und Heiligften gehörten, die die Geschichte hält am 29. März, vormittags 10 Uhr, im großen 
nahme wurden eine große Anzahl Einwohner be⸗ bis jetzt erletzt habe. In den machtvollen Worten Sitzungsſaale der e der Kammer in 


Berliner Börſe. 


Im Gegenſatz zu geſtern machte ſich heute an der Börſe 
regere Geſchäfts tätigkeit bemerkbar, die beſonders in Induſtrie⸗ 
werten zutage trat. Recht feſt waren Rheiniſche Metall⸗ und 
deutſche Erdöl⸗Aktien. Die übrigen ür Kriegsbedarf inbetracht 
kommenden Werte waren lebhaft gefragt und Überwiegend 
feſt. Heimiſche Anleihen konnten ihren Kursftand gut behaup⸗ 
ten und teitweiſe ſogar Bruchteile gewinnen. Am Deviſenmarkt 
war ſtilles Geschäft; nur nordiſche Plätze gefragt. Die Geld⸗ 
ſätze blieben unverändert N 


Danzig, 24. März. Amtlicher Gelreſdeberlchl (Zufuhr) 


troffen, die fi) bei und nach Ausbruch des Krieges des Oberpräſidenten ſpiegelte ſich der Ernſt der Graudenz, Markt 21, eine De Lg ab. Erbſen 23, Peluſchken 26, Roggen 98, Weizen 17, Wicken 10 

große Mehlvorräte angeſchafft haben. All die noch Lage wieder, und ſo brauche er darauf nicht mehr — (Handwerkskammer.) Die Abteilung Tonnen. 

5 8 Vorräte werden durch die Beſchlag⸗ hinzuweiſen. Der Grundton der Rede aber jet der Thorn, unter Vorſitz des Herrn Obermeiſters —-—— = 

nahme der Allgemeinheit zugeführt. eſte Wille zum 2 pe eweſen, bis die Bürg⸗ Gerdom, hielt am Dienstag, abends 6 Uhr, im Königsberg, 24. Mürz. 1 Getreldebericht. 
Königsberg, 23. März. ei der Norddeutſchen ſchaft eines ehrenvollen Friedens gewährleiſtet in otel Dylewski eine Sitzung ab, zu der der Vor⸗ ge: Stan 3, Roggen 8, Gerſte 2, Hafer 4, Erbſen 3, 

Kreditanſtalt) in Königsberg ſind auf die zweite Redner glaubt feſtſtellen zu dürfen, daß auch die ſitzer der Handwerkskammer Herr . ee icken niten⸗ 


Kri i illionen Mar ezeichnet hier im Saale anweſende Vertretung eines Teiles und der Syndikus der Kammer Herr Baenitz 
F N . 5 noch immer. ade en Oſtmark zu jedem Su erſchienen waren. Es wurde der Haushaltsplan 

d Strelno, 23. März. (Der heutige Pferde⸗ an Gut und Blut zur Erreichung dieſes Zieles vorberaten, der dem Antrage der Kammer gemäß 
markt) brachte einen Legonders barten Auftrieb bereit ſei. Graf l ſchlug darauf unter auf 53000 Mark feſtgeſetzt wurde. Der Beitrag 
von Pferden. Mit Rückſicht auf den im Er freubiger Zuſtimmung der Verſammelten die Ab⸗ konnte von 20 auf 18 Prozent herabgeſetzt werden. 


Berliner Viehmarkt. 
Slüdtiſcher Schlachtvlehmarkt. Amtlicher Berlcht der Direktion, 
Berlin, 24. März 1915. 
Zum Verkauf ſlanden: 1192 blinder, barunter 574 Bullen, 
107 Ochſen, 511 Kühe und Färſen, 2298 Kälber, 1448 Schafe, 


u — — 


el henden Pferdemangel . 110 hohe ſendung folgender Telegramme vor: un 7 Uhr 1 55 16 Sſiurker e 20 783 Schweine. 
rei 3 Ackerpferde brachten 1000 —1500 J 3 Innungsvorſtände an, un 5 
5 beſſer Pferde 200d. 2400 Mart Der Kram⸗ 5 rote, He ſodaß der Saal die Erſchienenen kaum faßte. fach Prelle für 1 geutner nere en 
markt war ſchwach beſucht. 7 5 dem der Vorſitzer die Herren Hache und Dr. Baenitz wicht gew 
g Gnejen, 23. März. (Stadtverordnetenſitzung.) Ew. Majeſtät bringen wir namens der Pro⸗ vorgestellt, erſtattete Herr Hache Bericht über die Kälber: 


a) Doppelender feinfter Maſt.. . 94—1081184—147 
b) felnſte Maft (VBollmaſt⸗Maſt) . „ „ 68-72 1113—120 
o) mittlere Maft« und beſte Saugkälber 62—64 103—112 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 55— 60 96—105 


nd i tadtverordnetenſitzung wurd vinz Weſtpreußen in unwandelbarer Treue unſere Tätigkeit der neuen Kammer, die auch bei der 
de ne i 1910 en Ans Heft ehrſurchtsvollſte Huldigung dar und bitten ben Tagung der oſtdeutſchen Handwerkskammern in 
geſetzt. Der Geſamtbetrag der Etats wurde auf Allmächtigen, daß er Eurer Majeſtät und unſe⸗ Königsberg vertreten war, wo unter Vorfik des 


2020515 Mark feſtgeſetzt. Eine Anziehung der tem Volke den Sieg gegen eine Welt von Waffen Herrn Oberpräſtdenten Über den Wiederaufbau des 


Steuerſchraube war erforderlich. Die Grund⸗ und verleihe und einen ehrenvollen dauerhaften dell warde e Provinz Oſtpreußen verhan enge Schah ee : + eee e 

Gebäudeſteuer wurde auf 200 Prozent (bisher 170), Frleden ſchenken wolle 9 elt wurde. Wie Redner mitteilte, hat der Herr A. Stallmaſtſchafe: 

die Gewerbeſteuer auf 200 Prozent (170), die Be⸗ Der Provinzial⸗Landtag. Oberpräſident die beſtimmte Zuſage gemacht, daß [ch Maſtlämmer u. Jüngere Maſthammel“/ — PR 

triebsſteuer auf 100 Prozent und die Zuschlag zur gez. Graf Keyſerlingk⸗Reuſtadt. die auf drei Jahre veranſchlagten Arbeiten nicht b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 

Gemeinde⸗Einkommenſteuer auf 160 Prozent (136)] An Generalfeldmarſchall von Hindenburg, einem Generg unternehmer, ſondern oſtdeutſchen Scha und gut genährte junge 2 

feſtgeſetzt. 5 Oberkommando Oſt. Handwerksmeiſtern übertragen werden ſollen; die ape ge dh e Damme lad e — 
krauſtadt, 22. März. (Zum geſtrigen Jahr⸗ Dem ſtegreichen Feldherrn und Befreier der Wahl der Handwerkskammer des Bezirks Marien⸗ ehe — 


B. Weidemaſtſchafe: 
x) Maſllä mmer 
b) geringere Lämmer und Schafe — 


markt) waren keine Rinder, wohl aber viel Pferde j j mat, werder in den Arbeitsausſchuß wird auch dem 
aufgetrieben. Die Preiſe für brauchbares Mate⸗ PAR in kiel after tert an 1 17 andwerk dieſes Bezirks einen Anteil ſichern. Auch 
rial ſtiegen zu außerordentlicher Höhe. Für ältere nen ene Grüße, ei Vergebung von Arbeiten für die Heeres» 


Aderpferde mit kleinen Fehlern wurden bis 1000] Der Provinzial⸗ verwaltung, welche die Kammer vermittelt, ſind chwelne: . 
ür j i zial⸗Landtag der Provinz Weſtpreußen. Aus der V nme] n) Fetlſchweine über 3 Zr. Lebendgew. — — 
Marl fü r junge, tadelloſe Tiere bis 2500 Mark gez. Graf Keyſerlingk⸗Neuſtadt. jung Fee, d e e bergbsad b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
a 


chleute Kreuzungen von 240-300 Pfd. 


m An Generaloberſt von Mackenſen, 9. Armee. 19 5 flente) F e 2 A a RR a I 
una = aufleute), über Veranlagung zu den Handwerks⸗ heikesine . ele n Na ben 
Der 40. weſtpreußiſche Provinzial⸗ Feger aer Er kur weiteren lamm betenge zu en Zeit, ſtatt den Nene e 4 ale Sit. 


Kreuzungen von 200—24 


i e „[Durchſchnitt zugrunde zu legen, wie er durch die Lebend gewichtete 86—92 108—118 
Landtag. e ee e ia eben Ortskrankenkaſſe leicht feſtzuſtellen wäre; auch] d) vollſtelſchige Schweine von 169—200 
Danzig, 23. März. 958 Graf epſerlingt⸗Reuſtadt. N wurde auf das Beiſpiel von Danzig hingewieſen, Pfund a 10 80—80 100—112 
Wehende Fahnen auf dem Landeshauſe künde⸗ 6 d ine R das die Erträge der Warenhausſteuer zur Beſtrei⸗ ©) ae ne unter Pfd. 1. „ 08 
ten ſchon von weitem, daß hier heute der 40. Pro- , Es erfolgte dann eine Reihe von. Wahlen. tung der Kammerbeiträge verwendet. Im übrigen ne ae Be eee 00 105 
vinzial⸗Landtag der Provinz Weſtpreußen zuſam⸗ Ju e den B ae die Provinztal⸗ wurden nur innere Angelegenheiten der Kammer Diockioadtentt Nee r ee nbeitäufl. dee 
mentrat. Für mittags 12 Uhr war die Eröffnung Erd 3 9 90 6 arkhauſen, von u Milan verhandelt. fast ausverkauft. — Kälber: galt. — Schweine? dia 
[eitgeiest, aber ſchon geraume Zeit vorher ner-| Fmmenn und Salmann. Sie Bührung bes Brote] — (Wergebungstermin) Bei der heu⸗ und jet. — Mom den Rindern jtanden 850 Stück auf dem 
ammelten ſich die Vertreter der Provinz im großen kolls übernimmt Provinzialſekretär Rummler. Zu tigen Vergebung der laufenden Kämmerei⸗ öffentlichen Markt. N 


Saale des Landeshauſes in Frack und Ordens⸗ Quäſtoren werden gewählt Oberbürgermeifter[ Neparatur⸗Erd⸗ und Maurerarbeiten 
ſchmuck, aber man 50 kahlreich die feldgraue Scholtz und Provinzial⸗Landtagsabgeordneter von für das Etatsjahr 1915/16 haben gefordert: 
niform vertreten, und auf mancher Ven blintte Puttkammer. Daran ſchloſſen ſich einige geſchäft⸗ Skowronek u. Domke, Thorn 13 Prozent Abgebot. 
as Eiſerne Kreuz. Oberpräſident von Jagow, liche 100 1 Damit wurde die erſte Sitzung. Zu Poſ. 63b, Abſchnitt 2a einen Zuſchlag von 
em am 22. März, zufammen mit den anderen kurz nach 21 Uhr geſchloſſen. 100 Prozent zu dem Preiſe der Poſ. 633; Oskar 
Oberpräſidenten, ebenfalls das Eiſerne Kreuz am Zehn Minuten ſpäter folgte dann die zweite Köhn, Thorn 6 Prozent Abgebot. Mit Ausnahme 


FSS ĩ ü ⅛—ͤ:̃. S == 


Wetter- Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 24. Mürz. 


Witterungs⸗ 


ſchwarzweißen Bande verliehen war, eröffnete den Sitzung, in der die Mitglieder der einzelnen der Po. 22 im Abſchnitt 2a 25 Prozent Zuſchlag; Name l 
pin ua dag 11 fal enden Hat Kommiſſtonen gewählt wurden. Der Beginn der Carl bweſtppal, horn 2 Prozent Abgebot; der Beobacg. ea 
Hochgeehrte Herren! Als im März vorigen dritten Sitzung wurde auf nachmittags G. Soppart, Thorn Preisverzeichnis; Paul Richter, | imgsftatten 24 Stunden 


Jahres der weſtpreußiſche Provinzial⸗Landtag ver⸗ 3 Ahr feſtgeſetzt. Thorn 10 Prozent Aufgebot 


ſammelt war, da haben wir in gewohnter feier⸗ Im weiteren Verlaufe der Tagung beſchloß der — (Der Polizeibericht) verzeichnet heute Borkum 702.2. S Nebel 6| vorm. heiter 
licher Weiſe Seiner Majeſtät e eaten Provinzial⸗Landtag die Erbauung eines 1 8 keinen Arreſtanten. Hamburg 763,188 Nebel 7 vorm. heiter 
Herrſcher und Kriegsherrn gelobt, ihm und unſe⸗ blindenhauſes „Hindenburg“, in dem 40 erblindete — (Gefunden) wurden ein Armband, eine eee 108% Dunſt = zieml. heiter 
rem Vaterlande zu allen Zeiten in bewährter weſt⸗ Krieger untergebracht werden ſollen. Die Koften| Broſche, ein Bund mit zwei REN alltag Sa LE 2 
preußiſcher Treue und Gehorſam zu dienen auch belaufen ſich auf 220 000 Mark. Ferner wurde die — (Zugelaufen) iſt ein kleiner Hund. Röntosberg 170,080 wolten.] 2 gieml. heiter 
mit Blut und Gut. Niemand unter uns konnte Erbauung einer vierten Provinzial⸗Jrrenanſtalt II 5 Memel 1105 SD heller 0) zieml. heiter 
damals ahnen, wie bald die Erfüllung dieſes Ge⸗ im Kreiſe Deutſch Eylau für 4900000 Mark be⸗ Aus dem Landkreiſe Thorn, 23. März. (Silberne Metz 64% SW. Nbedeckt 9] vorm. heiter 
lübdes in ſeinem vollſten Umfange von uns gejor« | |hloffen. Dee) Am 25. März feiert der Beſitzer Karl] Hannover 700,4 8 wolkig vorw. heiter 9 
ert werden würde. Seit nunmehr faſt acht Mona; — 1—-— | SLATGE in Groß Reſſau mit ſeiner Gattin das Magdeburg ji643 SO bald bed.“ 8] vorm. heiter ö 
ten tobt der gewaltigſte und erbittertſte Krieg, Q 5 Feſt der Silberhochzeit. Sun 7 go 1487 H 31560 1 5 „9 
5 die m gejehen hat. dab a Neid Lokalnachrichten. Tlebesdaden für unſere Truppen“ Brombeg 207,5 wolken. 81 zleml. delter b 
erer Grenznachbarn im eſten un 1 1 S oltenl. 5 vorw. heiter 1 
und ſelbſt und jogar in erſter Rule eines mit uns F Liebesgaben für ‚unfere ruppen. 5 M. 7643 188 n Dunſt 10) vorw. Delle | 
blutsverwandten Volkes — juhen Deutſchlands  — er gan ec ande en in der] Es gingen weiter ein: 5 Narſstuhe 704,7 S0 wolkig | 10) vorw. heiter | 
Macht und wirtſchaftliche Exiſtenz mit Waffen⸗ Armee.) Zum Generalleutnant befordert: der „ Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, manchen 66,7 S bedeckt 6 vorw. heiter 
gemalt und heimtückiſchen Mitteln zu vernichten. Generalmajor Kaſten, Inſpekteur der 4. Pionier | Breiteſtraße 35: Frau A. Coritz⸗Deutſch Rogau Prag 0 —  |Mebel vorw. heiter | 
er weitblidenden und tatfräftigen Leitung unſeres Inspektion. Zum Major befördert: der Haupt | 7 Mandeln Eier für Lazarette. 8 Wien 168,9 nn . - vorm. 15 
Heiler, der unermili) für bie Stärkung, unlerer 9 and 10 Bluhm i aſamtede⸗ T... Nane 25 N . 5 a: vorm. de er 
affentraft zu Lande, zu Waſſer und in der Lu egimen } in Patent ihres Dienſtgrades 9 $ Herm f 8 } 
ewirkt hat, der beiſpelloſen Tapferkeit unſerer haben erhalten: die e 3. D. Maſchke, Neueſte Nachrichten. Biifingen 1010 Seo Bee 1 85858 Vale 
Tuppen und der Tüchtigkeit unſerer Heeres⸗ zuletzt Kommandant des e eluner Amtlicher Bericht über den Untergang Kopenhagen 759.5 880 Regen 2 tem. heiter 


e eee e e eee be „ 

entaten unſerer Sol⸗ f j es Fußartillerie⸗Schieß⸗ - 9 

daten unter der Leitung ihrer bewährten Führer platzes Thorn, jetzt General der Fußartillerie in. sr 11 5 e 92 — 5 e 
haben wir es nächſt Gottes gnädiger Fügung zu Graudenz: Reuleauz, Major z. D., zuletzt beim mandant Ss. „. S. „Bresden, der mit der 
anten, daß die an Zahl übermächtigen Feinde auf Stabe des Pionier⸗Bataillons 17, jetzt zugeteilt Beſatzung des Schiffes an Bord eines chileni⸗ 
allen Seiten zurückgeſchlagen ſind, daß unſer geſam⸗ dem ſtellvertr. Ingenieur⸗Komitee⸗ ſchen Kreuzers in Valparaiſo eingetroffen iſt, 
tes deutſches Vaterland bis auf kleine Landesteile — (Auf dem Felde der Ehre gefallen) berichtet dienſtlich folgendes: „Am 14. März 
von den Feinden gejäubert iſt und daß wir voll find aus unſerem Oſten: Fee nz Feeder. ittags lag S. M. S. „Dresden“ Ant 
froher und ſicherer Siegeshoffnung dem weiteren a eitt Ulri Greſens aus Meuenburg; vormittags lag S. M. S. „Dresden vor Anker 
erlauf des Krieges bis zu einem ehrenvollen] Referendar, Kriegsfreiw. Paul Leſſer aus in der Cumberlandbucht der Inſel Juan Fer⸗ 
mieden entgegenſehen können. Wenn unſere Pr. Holland; Mittelſchullehrer, Vizefeldwebel d. R. nandez. Hier wurde das Schiff von den eng⸗ 


Stockholm 
Karlſtad 
Haparanda 


1111 


1 vorw. heiter 7 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 24. März, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: + 1 Grad Celſius. 

Wetter: trocken. Wind: Sädoſt. 

Barometerſtand: 772,5 mm. 


. 


Feinde hofften, das, was ſie mit den Waffen nicht Emil Winkelmann aus Fl Reſ.⸗Inf.⸗ 13 40 “ Vom 23. morgens bis 24. morgens hödfte Temperatur: 
erzielen konnten, a eine rückſichtsloſe[ Regt. 34); Zieglermeiſter, on 5 95 K. liſchen Kreuzern „Kent und „Glasgow“ und — 1 Grad Celsius, niedrigſte — 0 Grad Ceſſus £ 
owähung unſeres wirtſchaftlichen Lebens zu er Max Waltersdorf aus Nil en, Kreis dem Hilfskreuzer „Orama angegriffen. Der 222 nn) 4 
lachen, jo hat die wirtschaftliche Kraft Deutſch⸗] Marienwerder (SnfeRegt, 151), Gefreiter Steg⸗ Angriff erfolgte aus einer Richtung, in der | Wnferllände der Peſchſel, Brnhe und Hehe, 
ke nee und ach dieß enz Sohn des a N Keen on Rene 5 S. M. S. „Dresden“ nur ihre Heck⸗Geſchütze Stand des Walfers am Pegel a 
x ten Bevölkerung auch dieſe Hoffnun ittfinski in Neu now bei “ Da Bar TEE EICHE IN N FOHRTRORAET T TE SERTFRHE ENT 
Gerdt, Feinde bereits Banden gemacht. Die Deutſch Krone; Wehrmann im Fuf⸗Regt. 21 e ee et en 90 — Lee n I Tae = 
= unbfagen unjeres De find nach wie Anton Dombrows ki aus Lulkau, Landkreis Feuer, bis alle verwendbaren Geſchütze und Feſchſel Im... 2 20 28. 2 ö 
55 unerſchüttert, und jeder Deutſche iſt bereit, auch Thorn: Musketier im Inf.⸗Regt. 21 Ed. Roſe⸗ Munitionskammern unbrauchbar geworden awichoſt.—!——-  — 
92 55 Opfern und Entbehrungen durchzuhalten bis . Piwnitz, Kreis Briefen; Wehrmann im waren. Um zu verhindern, daß das Schiff in ee e " 
arbeit und Zen e git. Sondmehr-änf-Negt. 34 Franz Wroblewsti| Feindeshand fiel, wurden Vorbereitungen zum Zatroczyn ( ( 4 
tung und Opferwilligteit der geſamten Benölte-| que Schwirſen, Landkreis Thorn; Musketier im Perſenken getroffen und Teihseitia ein Unter D e.: 9 
1 der Provinz Weſtpreußen auf dem Gebiete ae t. 56 Bruno Zielinski aus Stras⸗ zerſen n ge roffen un 9 eichze g ein UAnter⸗ Brahe bei Bromberg U- Pegel | — ER an 
en etwilligen ere die ern für die in der ga: urg; Unteroffizier im Küſtkier eg, 73 Paul händler auf „Glasgow“ geſandt, der darauf Netze bei Gzarnitau. 4 5 
Ager der dier Fah e IE Sen e e ie 15 ge Preiss, daß man fi in neutralen Gewällern | = e g 
udn ahne Einberufenen un sen; Lehrer Augu her ine, u : etter an e. f 
Fee aus unſerer Nachbarprovinz Oſtpreußen aus a Dana Kreis Bromberg, Beer älterer 8 5 5 weh nn a nee (Mitteilung des a Bromberg.) g 
Dante ach meinem herzlichſten und anerkennenden] Bruder Oswald Fiſcher ebenfalls vor einiger Zeit den Ange ff fertſetzen wollte, wurde S. „ Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 28. Mürz 1 


Ausdruck geben. gefallen iſt. „Dresden“ geſprengt und verſank um 11 Uhr! wolkig, teilweiſe neblig, warm, Regenfälle. 


a Für d die liebevole Teil⸗ 

nahme und Kranzſpenden Ei 
bei dem Hinſcheiden ihrer & 

geliebten Mutter 


Minna Fehlauer, 


geb. Finger, 


8 ſagen innigſten Dank 
Scharnau, Kr. Thorn, 


Thorn 3, Parkſtr. 15, 
im März 1915 


die trauernden Kinder. 


Bekanntmachung. 

Die Dienſtſtunden für die im Rat⸗ 
hauſe befindlichen ſtädtiſchen Büros und 
Kaſſen ſind vom 1. April ab werktäglich 
auf 7/ bis 1 Uhr vormittags und 4 bis 
6 Uhr nachmitttags, 155 Kaſſenſtunden 
der Kämmereikaſſe auf 8 bis 1 Uhr vor⸗ 
mittags, der Sparkaſſe auf 8 bis 1 Uhr 
vormittags und 4 bis 5 Uhr nachmittags 
feſtgeſetzt. 
Das Einquartierungsbüro (Zimmer 
Nr. 27, 1 Treppe, Fernſprecher Nr. 622) 
iſt auch Sonntags von 11 bis 1 Uhr 
vormittags und 5 bis 6 Uhr nachmittags, 
das Einwohnermeldeamt Sonntags von 
11 bis 1 Uhr für den Verkehr geöffnet. 

Die ſtädtiſche Fernſprechvermittelungs⸗ 
ſtelle iſt werktäglich von 7], Uhr vor⸗ 
mittags bis 7 Uhr abends dienſtbereit. 

Thorn den 20. März 1915. 

Der Magiſtrat. 


Hasse. 


Bekanntmachung. 


Wir weiſen darauf hin, 
der Bekanntmachung der Hauptver- 
waltung der Staatsſchulden vom 
26. Februar d. Is. die Zinsſcheine 

Reihe 4, Nr. 1 bis 20 zu den 

Schuldverſchreibungen der preußi⸗ 
ſchen konſolidierten 3 ½ prozenti⸗ 
gen Staatsanleihe von 1885 und 

Reihe 3, Nr. 1 bis 20 zu den 

Schuldverſchreibungen der konſoli⸗ 

dierten 3 prozentigen Staatsan⸗ 

leihe von 1895, 1896, 1898 
über die Zinſen für die zehn Jahre 
vom 1. April 1915 bis 31. März 
1925 nebſt den ae 
für die folgende Reihe vom 1. März 
d. Is. ab durch die zuſtändigen Kaſſen 
(auch Reichsbankhaupt⸗ und ⸗Neben⸗ 
ſtellen) ausgereicht werden. 

Der Einreichungen der Schuldver⸗ 
ſchreibungen bedarf es zur Erlangung 
der neuen Zinsſcheine nur dann, 
wenn die Erneuerungsſcheine abhanden 
gekommen ſind. 


Thorn den 19. März 1915. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Zum Verkauf von Nachlaßſachen, 
darunter Kleiderſchränke Belt⸗ und 
en ſowie eine Nähmaſchine 


am Freitag den 26. d. Mis., 
vormittags 9 Uhr, 
im Bürgerhospital bier (Wald⸗ 
ſtraße) Termin an, zu welchem Kauf⸗ 
luſtige hiermit eingeladen werden. 
Thorn den 22. März 1915. 
Der Magiſtrat II. 


Bekanntmachung. 
Ein tüchtiger und energiſcher 


Vorarbeiter, 
der Straßen⸗ und Chauſſeebeſſe⸗ 
rungen auszuführen verſteht, wird 
Ik dauernde Beſchäſtigung ges 
ucht. 

Bewerber wollen ſich ſchriftlich oder 
perſönlich mit Lebenslauf, Lohnan⸗ 
ſprüchen und Ausweiſen früherer 
Tätigkeit im Rathaus, Tiefbauamt, 
Zimmer Nr. 53, melden. 

Thorn den 23. März 1915. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der am 15. April er. auf dem 

hieſigen Viehhofe vorgeſehene 
Schweinemarkt 

wird wegen der an dieſem Tage an⸗ 
geſetzten Zählung auf 

Mittwoch den 14. April 
verlegt. 

Thorn, im März 1915. 


Die Polizeiverwaltung. 


a SOLLEN 


Deckel, Wäſchebentel, Kreuzer 
beledern, Dechel einfaſſen, Nah: © 
meuſpaunen, Kaſtenban und 
a Nieten zuſ. für 5.48 Mark, ver⸗ 
aibt August Rössler qun., 
Verlin⸗Schöneberg, Geneſtſtr. 9, 


(Gahnhof Papeſlraße.) HIER 


Hofer Verdienfk 


Zuverläſſiger Vertreter in Thorn 
1 — geſucht, der den Verſand und täg⸗ 
lichen Verkauf begehrten Leſeſtoffes übers 
nimmt. Es handelt ſich um die regel⸗ 
mäßige Beförderung durch beſondere 
Boten von Thorn nach Lowicz und zu⸗ 
rück. Angebote erbeten unter I. V. 6677 
an die Annoncen⸗Expedition Rudolf 
Mosse, Berlin S. W. 


Fuhrleute 


zum Auſahren von Ziegeln vom 
Bahnhof Mocker nach der We 
Kaſerne geſucht. 


Karl Westpha 
Bangeſchüft, Sen 


Bekanntmachung. 


Die Zurückſtellung der 


Zuwiderhandlungen gegen dieſes Verbot, ſowie die Aufforde⸗ 


90 rung und Aufreizung zur Uebertretung des Verbotes werden, 
5 wenn die beſtehenden Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtim⸗ 
men, 


mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft. (8 9b des Ge⸗ 


Für den Vereich der Feſtung Thorn wird folgendes beſtimmt: 


„är alle Militär-, Schul. u. Notex. z. Einfährig.-Prima.-Fähnr.-Abit. — | 
Für alle Kl. Höh. ‚Schulen, — Zaleiten. Grosse Zeitersp. Halbj. Kurse. N 
Gute Verpfl. — Eig. akad. geb. Lehrerkolleg. Eigene Pensionsgeb. Be-“ 
0 n schwacher Schüler. — Bis 1915 best. über 1710 Schüler.— | 
1 1514 best. 60 . — - alle 3 alle . — — Kater 8 


* 


1 m Yorke 5171 Pose, 


Kohleisstrasse 22, 
für Einj.-Freiwillige-. Primaner-, Fähnrichs- und Abiturprüfungen sowie 
zum Eintritt in jede Klasse der höh. Schule. Im Semester 1914115 
heraus günstige Erfolge erzielt. Besondere Kurse zur schnellen Ab- 
legung der Notprüfung. Pensionat 150 8 steter Aufsicht. III. Prospekte 


|vorm. Major Geislers Vorbereitungsanstalt, Bromberg 
„Das Intereſſe der öffentlichen Sicherheit macht es unbedingt er= |" 
forderlich, daß ebenſo wie alle Heereslieferungen auch alle Auf⸗ 
träge der Marineverwaltung in erſter Linie und ſtets vor denen 
der Privatkundſchaft auszuführen ſind. | 
Lieferungen für die Marineverwaltung gegenüber den Aufträgen 
der Privatkundſchaft iſt verboten“. 


ſetzes vom 4. 6. 1851 über den 


Thorn den 20. März 1915. 


Belagerungszuſtand). 


N ſtellbertretende Gouverneur der Feſtung Thorn. 


V. Ditfurth, Generalmajor. 


Pelanntmachung. 


Vom 1. April 


wird der 0 


für Beleuchtung und Heizung auf 


14 Pf. für 1 Kubikmeter 


feſtgeſetzt. 


Thorn, im März 1915. 


ae Thorn, 


Abt. Gasauſtalt. 


daß nach 


König 
cer 11 


Zu Oſtern d. 2 Js. wird der 
Unterricht an der Handelsſchule 
wieder aufgenommen werden. 

Baldige Anmeldungen ſind er⸗ 
wünſcht und werden vormittags 
von 10—12 Uhr in der Bibliothek 
der . entgegengenommen. 

Der Direktor: 
Busse. 


Unterricht 


in neuzeitlichen Handarbeiten. 


Aufzeichnungon für alle Arten Hand⸗ 
arbeiten werden angenommen. 


B. Gelhorn, Gerechleſtr. 25. 


Fernfahrten 


int geſchloſſenen Automobil. 
Milhelm Schulz, Telephon 435. 


Getreide 


aller Arten wird der Kriegsvorſchrift ge⸗ 
mäß vermahlen. 
D. Gzaykowski, Thorn, Schloßmühle. 


Zwiebeln 
offeriert billigſt 


Isidor Simon, 


Altſtädtiſcher Markt 15. 


Junge Witme 


wäre bereit, eine Filſale in Thorn zu 
übernehmen. Späterer Kauf nicht aus» 
geſchloſſen. Angebote unter P. 369 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kin älteres Lränlen, 


im Kochen perfekt, mit guten age 
ſucht vom 1. April oder ſpäter Stellung 
als Mamſell oder Wirtſchafterin. Gefl. 
Angebote erbitte unter W. 422 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wünſche vom 1. oder 15.4. Stellung als 


einfache Stütze 
in beſſerem Haushalt, am liebſten mit 
Nen e Im Glanzplätten und 
nähen erfahren 
per Adr. C. Schmidt, 1 Wodek. 


ſucht zum 1. 4. 


Oiteberkaltung, dielatoh 


Thorn 3 


here Andarheike 


für dauernde Beſchäftigung ſofort geſucht. 
Friedrich Hecktor, Bteiteitt-32, 

Tiſchlergeſellen 
finden dauernde Beſchäftigung ſowie Lehr⸗ 
linge ſtellt ein 


Konkolewski, Tiſchlermeiſter. dies 


____ Thorn, Altſtädt. Markt 27. Altſtädt. Markt 27. 


fin! Tenne. siele 


wird von ſofort für dauernde Beſchäfli⸗ Di 


gung geſucht. 


Ph. Freundlich, 


Klempuermeiſter. 


1 Nrheitsburſchen 


9 Iſtellt ſofort ein 4 g 
A Schröder, Tiſchlermeiſter. 


5 ſucht 


hm, Srehet, 
Former, 


Arbeiter 


und Lehrlinge 


für alle Werkſtätten u ein bei hohen mer 


Akkordlöhnen 


Born & Schütze. 


ür mein 1 0 zoſchäſt ſuche 
ich zum 1. April d. Is. einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


Paul Tarrey, 


Altſtädtiſcher Markt 21. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung für mein Spe⸗ 
ditionsgeſchäft zum 1. April geſucht. 


Gottl. Riefflin Nachf. 


Knabe, 


mit den erforderlichen Schulkenntniſſen 
ausgerüſtet, findet zu Oſtern eine Stelle als 


Schriftſetzerlehrling 


6. Dombeomeht/en Buchdruckerei, 
rn. 


1—2 ordenkliche Knaben, welche Luft 
haben 


Schornſteinfeger 


zu werden, ſtellt unter günſtigen Bedin⸗ 

gungen zu Oſtern ein 

Greth, eee egermeiſter, 
Thorn⸗Mocker. 


Lehrlinge, 


Sühne achtbarer Eltern, 19 ein 


Ph. Freundlich, 


Klempnermeiſter. 


Jüngere, heäffige 


W. Boeticher. 
Einen Mierfaprer 


ſtellt jofort ein Brauerei Fr. Kujas, 
Thoru⸗Mockier. 


Agen Abu 


John K 
Huch und Zeilſcheiſhen handlung, 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße. 


Laufſungen 


ſucht ſofort D. Klempahn, 


3 Sa terfrape 


aan mn anna en 


ſtellt von fofort ein 
Wäſcherei Frauenlob, 
1 eee T. 


Luhe und empfehle 


Wirtin, Stützen, Köchin, Stuben⸗ und 
Alleinmädchen ſowie Kindermädchen und 
Verkäuferin. 
Emma Nitschmann, 
emerbsmäßigeStellenvermittlerin, Thorn, 
Bäckerſtraße 29. Telephon 382. 


Tem 


gratis und franko. Fernsprecher 1 


Hauptag 


wird für 


gent 


Thorn und Umgegend 


von einer der 
Rebenbranchen gejudt. 
handen. 


a Feuer⸗Verſicherungs⸗ Geſellſchaften mit 
Größerer Verſicherungs-Beſtand vor⸗ 
Reflektanten, die gute Beziehungen haben, wollen ihre 


Bewerbung unter Aufgabe von en an die Annoncen- 


Firma Daube & Co. in Poſen unter E 


M. richten. 


Feld-, Garten. 


und Blumen - Sümereien ->7- 


offeriert in zuverläſſiger Qualität 


Salmen⸗Spezial⸗Geſchäft B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenſtr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler“. 


Praktiſche Ratſchläge für 


BER” 
Broſchüre jedem — — gratis. 


| Anke große e Tr Fäffer, i 


ſowie einen großen Waſchkeſſel 
Angebote erbeten unter X. 423 an die 


0 zu kaufen geſucht. 
Ri on der N 


ſellt nr bei hohem 


Gemüſe⸗ 


und Obſtanbau in ifluftrierter 


Sohn 


Gaswerk Thorn. 


Für ei 1 größeres Kontor wird 
eine perfekte 


Alnlhinenftreiheri 


für EIN, per 1. April 


Js. geſuch 

Angebote mit Zeugnisabſchriften und 
Angabe der Gehaltsanforüche find unter 
P. 415 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ zu richten. 


Junge Dame, 
möglichſt aus der Eiſenbranche, gute 
Handſchrift, firm Stenographie, Schreib. 
maſchine, keine Anfängerin, zum baldigen 
Eintritt geſucht. Angebote mit Gehalts⸗ 
forderung unter L. 411 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Fräulein 


zur Kaſſe ſucht 
Havana⸗Haus. Culmerſtraße 12. 


Wiſche⸗ Nählerinnen 


fte M. S. Leiser. 


Suche zum ſofortigen Antritt für mein 


Leſrmädd ein 


Lehrmädchen. 


n 


Mehrere Frauen 


12 Flaſchenſpülen können ſich melden. 8 


Pnluchowski, Lindenſtraße 58. 


in Saufmädcen 


findet Stellung bei 
Emil Golembiewski. 


Suche 


Köchin und Mädchen für alles bei hohem 


Lohn. Empfehle Stubenmädchen mit 
Schneiderei, auch aufs Gut, und jüngere 
Mädchen für alles. 
Anna Nowak, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Schuhmacherſtraße 24. 


* 
mpfehle 
Stützen, Köchin, Stubenmädchen und 
Mädchen für alles mit guten Zeugniſſen. 
Laura Mroczkowski, 
gewerbsmäßige Steflenvermittlerin, 
Thorn, Coppernlkusſtr. 24, 


mit Pelzfutter, 1 neue Lederhoſe, 
1 neuer Oſſizierspelz, 1 neuer Uni 
formpelghragen zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


1 ichmichende Kuß 


ſtehk zum Verkauf bei 
Emil Huse in Smoluik b. Zlotlerie. 


Kleine nette Villa, 


mit Garten, Bromb. Vorſtadt, 7 Binunet, 
großer Keller, eleklr. Licht, Gas, Bad, 
verſetzungshalber ſofort zu verkaufen. 


Ruhiger Wohnſitz, für Rentiers, ältere 


Beamte vorzügl. Alleinſitz. Anzahlung 
6000 Mark. Angebote unter M. 387 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


Zwei gebr. Koſtüme 


für mittlere Figur ſind zu verkaufen. 
Gerechteſtraße 9 2. Etage. 
Gut erhaltenes 


Sopha u. Kleiderſchranl 


zu verkaufen. Zu erfragen Araberſtr. 3. 


10 Sir. Sommekroggen 


zu verkaufen. 


Robert Lan, Neudorf h. Zlotterie. 
Drahtzaun, 


107 m lang, 1,75 m. hoch, zwei. mal 
Stacheldraht, neu, wegen Umzuges billig 


zu verkaufen. 
Lindenſtraße 55, Hof. 


Alcies glühen 


land, nahe einer Bahnſtation der 1 
Strecke Wieſenburg bis Penſau, 


zu kaufen geſucht. 


1 Angebote mit Preisangabe unter 
M. 412 an die Geſchäſtsſtelle der 0 
„Preſſe“ erbeten. 1 


geſucht. Mellienſtraße 78, 1 


Guterhaltene Bnfitoneiie I 


fofort geſucht. Angebote unter V. 42 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Dogkart, 


nur gut erhalten, ſucht 


„| KZechenberg, Kelpin b. Schönſee Wpr. 


Baeumail 


d Detken und Schläuche 


in den Größen 820 X 120, 820 X 1285, 
820 135, zu kaufen geſucht. 


Königsberger Autsmobildrsſchken⸗ 
Belriehsgeſellſchaft, G. m. h. H., 


Königsberg i. Po., Weidendamm 93. 


vermieten. 


eiserner kleiner ARTEN zu kn ; 


' Seglerſtraße 25. ; 
Konfirmationskarten, 
Oſterkarten, 
Zeitungen, 
. Leihbibliothek. 
Papierhandlung u. Zeitungshalle 


‚Wagner, Seglecie. r. : 


Zahmatelſer 


Otto Draugelattes, 
Eliſabethſtraße 1, im Haufe der 


Löwenapotheke 
Künſtliche Zähne, Plomben, 
. 115 ſchmerzlos. 


f Amarbeitung 

8 ſchlecht ene Gebiſſe. 
® 

8 

© 


tät: 
Gebiſſe ak a 
DELBHLEOEEBLHSEOEHS 


Briefmarken⸗ 


Sammlungen und altdentſche Um⸗ 
ſchläge zu kaufen geſucht. 

Angebote unter G. 407 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Bienenwachs 
kauft jede Menge 
Barlx, Gerſtenſtraße 11. 


Herrſchaſl. Wohnung 


6 Zimmer, oder 4 Zimmer, Vorgarten 
und Zubehör, zu vermieten. 
Brombergerſtraße 48. 


= Stuheh- Ammetmohnung 


für 575 Mark zu vermieten. 
Zu erfragen Schulſtraße 40, 1. 


. Ze Fimmer wohnung und Laden zu 


Mellienſtraße 78, 1. 


Helles Zimmer, 


KA | möbliert. oder unmöbliert, auch zu Büro⸗ 


zwecken geeignet, vom 1. 4. 15 zu ver⸗ 
mieten. Talſtraße 24, 2. 
Daſelbſt 2 gute Kellerwohnungen. 


2 Zimmerwohnung 


an alleinſtehende Dame oder älteres 
Ehepaar, wenn gewünſcht auch mit etwas 
Gartenland, zu vermieten. 

Culmer Chauſſee 11. 


1 oder 2 möbl. Zimmer, 


2. Stockwerk, bald oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten. Eduard Kohnert. 


2 gut möbl. Zimmer 
mit Balkon, Ausſicht nach der Weichſel, 
von ſofort zu vermieten. Bankſtr. 6. 3. 


Möbl. Border 5, 5. Oe . 33. pt. 
Schnlerpenſion 


mit Beaufſichtigung. Mellienſtr. 108, 4. 


äckerei 


von ſofort zu verpachten oder zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 64. 


Großer Garten 


mit Obſtbäumen und Sträuchern, ganz 
oder geteilt, ſofort zu vermieten. 
Mellienſtraße 79. 


Epeicher 


mit hellen, luftigen Räumen, Bache⸗ 
traße 1, vom 1. Juli oder früher zu 
vermieten. 


LEBE Au None, 


7 Eines: i 
der Neuzeit entſprechend, wird von ein⸗ 
zelner Dame zum 1. Oktober geſucht. 


Angebote mit Preisangabe u. P. 314 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


N FS 
Möbl. Zimmer 
zum 14. April geſucht. Angebote mit 


Preisangabe an ©. Hinze, Lands⸗ 
berg a. W., „Hotel Krone“. 


Junge Frau, 
deren Mann im Felde, ſucht ruhiges, 
möbl. Zimmer mit Penſion. Angebote 
mit Preisangabe unter U. 420 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Suche für meine ſchulpflichtige Tochter 


5 eine paſſende 


Penſion. 


Bitte um Preisangabe. 


Richert, Molkerei, 
Vandsburg Weſtpr. 


Täglicher Kalender. 
1915 


März 
April 


Sonntag 
al 81 tentag 
„8 Dienstag 
Ste & reitag 


See Donnerstag 
Naomi 2250 | l Sonnabend 
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Hierzu zweites Blatt. 


— — — 


Pc 


Eine Rede Greys über den Arſprung 
des Urieges. 


Wie aus London gemeldet wird, ſagte Staats⸗ 
ſekretär Grey in einer 
Krieges: Der Krieg hätte durch eine einfache Kon⸗ 
ferenz unter den Mächten verhindert werden 
können, wenn Deutſchland zugeſtimmt hätte. 
Frankreich, Italien und Rußland erklärten ſich im 
Juli 1914 bereit, die Konferenz anzunehmen, und 
nachdem England einen Vorſchlag dazu gemacht 
hatte, ſchluß man dem Zaren und dem deutſchen 
Kaiſer vor, daß der Streit an das Haager Schieds⸗ 
gericht verwieſen werden ſolle. Aber Deutſchland 
lehnte jeden Vorſchlag ab, den Streit auf ſolche 
Weiſe zu ſchlichten. Daher ruht die Verantwortung, 
Europa in dieſen Krieg geſtürzt zu haben, allezeit 
bei Deutſchland. Der Streit zwiſchen Oſterreich⸗ 
Ungarn und Serbien, den Deutſchland als Gelegen⸗ 
heit zum Kriege benutzte, war viel leichter zu 
ſchlichten, als zwei Jahre früher die Balkankriſe, 
die mit gutem Erfolge überwunden wurde. Deutſch⸗ 
land wußte aus ſeiner Erfahrung mit der Lon⸗ 
doner Konferenz, daß es auf unſeren guten Willen 
für den Frieden auf jeder Konferenz rechnen 
konnte. Wir ſuchten auf der Londoner Konferenz 
keinen diplomatiſchen Triumph, intrigierten nicht 
und arbeiteten unparteiiſch und ehrenhaft für den 
Frieden. Wir waren im Juli bereit, das wieder 
zu tun. Wir gaben in den letzten Jahren wieder⸗ 
holt Deutſchland die Verſicherung, daß kein Angriff 
auf das deutſche Reich von unſerer Seite Unter⸗ 
ſtützung erhalten würde; wir lehnten nur das un⸗ 
bedingte Verſprechen ab, neutral zu bleiben, wie 
aggreſſiv auch immer Deutſchland ſich gegen ſeine 
Nachbarn verhalten würde. Wir wiſſen jetzt, daß 
Deutſchland ſich ſo ſehr auf den Krieg vorbereitete, 
wie nur ein Volk es tut, das den Krieg will. Dies 
iſt das viertemal in der Erinnerung des noch 
lebenden Geſchlechtes, daß Preußen in Europa 
Krieg führt. Wir wiſſen urkundlich, daß Preußen 
in den Jahren 1864, 1866 und 1870 den Krieg 
wollte. Dasſelbe geſchah jetzt, und wir ſind ent⸗ 
ſchloſſen, def es das letztemal ſein joll. Grey fuhr 
fort, er habe lange vor dem Kriege Belgien ver⸗ 
ſprochen, daß England niemals ſeine Neutralität 
verletzen würde, We ſie von anderen gte 
bliebe. Wenn Deutſchland in Belgien einrückte, 
ſo waren wir verpflichtet, ihm mit all unſerer 
Kraft entgegenzutreten. Wenn wir das nicht ſofort 
etan hätten, glaubt jemand heute noch, 
aß, wie Deutſchland Belgien angriff, die bür⸗ 
gerliche Bevölkerung niederſchoß und das Land 
verwüſtete in einer Art, die alle Regeln der Kriegs⸗ 
gebräuche und der Humanität verletzte, glaubt da 
jemand, daß wir hätten ſtillſtzen und zuſchauen 
können ohne ewige Schande? Eine weſentliche 
Friedensbedingung muß die Wiederherſtellung des 
unabhängigen nationalen Lebens und des freien 
Beſitzes ſeines Gebietes für Belgien ſein und, ſo⸗ 
weit möglich, eine G e für das m ges 
ſchehene grauſame Anrecht. Die große Idee, für die 
die Alliierten kämpfen, iſt die, daß die Nationen 
Europas ihr eigenes unabhängiges Leben 5 815 
können, die eigenen Regierungsformen un die 
eigene nationale Entwickelung in voller Freiheit 
ausbilden können, gleichviel, ob es große oder kleine 
Nationen ſind. ir lernten ſeit Beginn des 
Krieges von deutſchen Profeſſoren und Publiziſten 
das deutſche Ideal kennen. Es iſt das, daß die 
Deutſchen ein überlegenes Volk ſind, dem alles 
erlaubt iſt, was zur Macht führt, und gegen das 
jeder Widerſtand unrecht iſt. Die Deutſchen er⸗ 
ſtreben die Herrſchaft über die Nationen des Kon⸗ 
tinents, dieſen nicht Freiheit, ſondern Dienſtbarkeit 
unter Deutſchland bringend. Grey ſagte, er ſelbſt 
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Ehrentafel. 


Ein ſchönes Beiſpiel kameradſchaftlicher Treue 

zweier Bayern. 

Am Morgen des 3. Oktober erhielt eine Pa⸗ 
trouille von 5 Mann den 1 die franzöſiſche 
Stellung in der Nähe des Dorfes L. in den Vogeſen 
u erkunden. Der dichte Nebel verhinderte jede 
Ausſicht, ſodaß ih die 5 Mann, als eine beſſere 
Beobachtung möglich wurde, in unmittelbarer 
Nähe eines vom Feinde beſetzten Schützengrabens 
befanden. Der Befehl war ausgefü rt, aber die 
Patrouille in einer äußerſt gefährlichen Lage, da 
das Gelände nur geringe Deckung bot. Unter 
heftigem Feuer ging es zurück, der Führer als letzter 
eine Strecke hinter ſeinen Leuten. Er brach ſehr 
bald durch einen Schuß in den Anterleib ſchwer 
verwundet zuſammen und wäre unrettbar verloren 
geweſen, wenn ihm nicht ſein Kamerad, Sebaſtian 
Schöl! aus Winden bei Gading (Bayern), zu 
Hilfe gekommen wäre. Er lief im dichteſten Kugel⸗ 
tegen zurück und verſuchte, den Verwundeten 
kriechend hinter ſich her zu ſchleifen, bis er ſchließlich 
ganz erſchöpft halt machen mußte. Beide ſchienen 
verloren. Dielen Vorgang bemerkte der an der Pa⸗ 
trouille unbeteiligte Unteroffizier Johann Rein⸗ 
gruber aus Rath bei Nürnberg; ohne Zögern 
verließ er ſeine Deckung, lief im feindlichen 
Schützenfeuer über eine kahle Wieſe und erreichte 
die beiden. Mit vereinten Kräften gelang es, ob⸗ 
wohl fortgeſetzt beſchoſſen, den Verwundeten in 
Sicherheit zu bringen. 1015 ſchöne Tat kamerad⸗ 
[Hafttüger Treue iſt durch Verleihung der Militär⸗ 
ienſtmedaille anerkannt worden. 


Unerſchrockenheit und Gewandtheit eines jungen 
Kriegsfreiwilligen. 

Der nachſtehende Bericht über ſchneidiges Ver⸗ 
alten des 17 Jahre alten Kriegsfreiwilligen 

iſchner, gebürtig aus Drachhauſen, Kr. Kott⸗ 
bus, zeigt, daß unſere Jugend den kriegerprobten 

annſchaften nicht an Gewandtheit und Aner⸗ 
ſchrockenheit nachſteht. Am 1. Januar wurde um 
8 Uhr abends eine Patrouille der 6. Kompagnie 
eines Infanterie⸗Regiments vorgeſandt mit dem 
a feſtzuſtellen, welche Truppen dem Bataillon 
gegenüberſtänden, oder aber Bekleidungs⸗ und Aus⸗ 
tüſtungsgegenſtände des Gegners heranzuſchaffen, 
die einen Rückſchluß auf die Art der gegenüber⸗ 


wolle lieber umkommen oder den Kontinent ver⸗ 
laſſen, als unter ſolchen Bedingungen leben. 

Sir Edward Grey verſchweigt, daß es 
ch während der Balkankriſis um eine Konferenz 


fi 
2; handelte, die bezweckte, die Intereſſen der ver⸗ 
Rede über den Arſprung des ſchiedenen Großmächte an der en Regelung 


der Verhältniſſe auf dem Balkan auszugleichen. 
Der Streitfall zwiſchen Sſterreich⸗Angarn und 
Serbien betraf nur zwei beſtimmte Staaten. Die 
Entſcheidung dieſes Streitfalles einer ee 
von Mächten zu übertragen, die in keiner Weiſe 
daran beteiligt waren, wäre mit der Würde einer 
Großmacht unvereinbar geweſen und hätte lediglich 
Rußland die Zeit gegeben, durch Mobiliſierung 
ſeiner ungeheuren Armee die Freiheit der Ent⸗ 
ſchließungen der Konferenz illuſoriſch zu machen. 
Welche Macht ſich auf jede Weiſe auf einen Krieg 
vorbereitet hatte, ergeben die von der engliſchen 
Regierung ſtets geleugneten geheimen politiſchen 
und militäriſchen Abmachungen Englands mit 
Rußland, Frankreich und Belgien. Daß nicht die 
Nückſichtnahme auf Belgien, deſſen Unabhängigkeit 
und Integrität durch die bekannten Erklärungen 
Deutſchlands geſichert war, Englands Beteiligung 
am Kriege bedingt hat, hat ſelbſt die „Times“ in 
einem plötzlichen Anfall von Wahrheitsliebe un⸗ 
längſt zugegeben. Welches Land die Freiheit der 
kleinen Völker tatſächlich bedroht, zeigt die ganze 
Geſchichte des engliſchen Kolonialreiches, ſowie der 
Gebrauch, den England von dem Gewaltmittel 
ſeiner Flotte im gegenwärtigen Kriege macht. 


Reichstagsabgeordneter Heine 
über den inneren Frieden. 


Vor einer nahezu tauſendköpfigen Zuhörerſchaft 
prach am Sonntag Abend der ſeptaldemorraliſche 
Abgeordnete für Deſſau, Wolfgang Heine, in 
Berlin über den inneren Frieden. Obwohl die 
Rede bereits vor längerer Zeit angekündigt war, 
geſtaltete ſie ſich doch im Anſchluſſe an den Zwiſchen⸗ 
fall in der Schlußſitzung des Reichstages zu einem 
aktuellen Ereignis, zumal Heine gleich zu Anfang 
ſeiner durchweg mit großem Beifall algen me 
nen Ausführungen mit aller Schärfe und mit er⸗ 
hobener Stimme den Vorwurf zurückwies, da 
unjere für Freiheit und Vaterland und damit a 
für Kultur und Sitte in den Schützengräben 
kämpfenden Soldaten etwa als „Barbaren“ anzu⸗ 
ſprechen ſeien. In Übereinitimmung mit dem 
Redner der Partei im Reichstage, dem Abgeord⸗ 
neten Scheidemann, erklärte auch Heine, daß wir 
unſeren Truppen Fr ganz unermeßlichem Danke 
für ihre durch die Kriegsmonate hindurch bewieſene 
Tapferkeit verpflichtet ſeien und daß wir ihnen 
niemals vergelten können, was ſie für uns getan 
hätten. Das Größte an dieſem Kriege ſei, daß er 
dem törichten Wahn ein Ende gemacht habe, als 
könne die deutſche d gta im Falle eines 
Krieges ihr Vaterland verraten. Mit dieſer Mög⸗ 
lichkeit aber hätten die Gegner gerechnet, und daß 
der Gedanke daran überhaupt aufkommen konnte, 
ſei lediglich eine bedauerliche Bolgeer cheinung des 
Streites der Parteien in den letzten Jahren, durch 
die unſer innerer Friede in empfindlichſter Weiſe 
geſtört worden Net In dieſer Beziehung ſeien von 
beiden Seiten Fehler gemacht worden, die in Zu⸗ 
kunft unbedingt vermieden werden müßten. Selbſt⸗ 
verſtändlich werde auch nach dem Kriege der poli⸗ 
tiſche Kampf weitergehen, aber unter allen Um⸗ 
ſtänden müſſe dann dafür geſorgt werden, daß der 
Geiſt der Unduldſamkeit verſchwinde, der bisher den 
inneren Frieden geſtört habe. Dann werde der 
Krieg auch für unſere innerpolitiſchen Verhältniſſe 
auf der ganzen Linie ſegensreiche Früchte tragen. 
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1 Truppen ermöglichten. Die Stellung des 
eindes lag etwa 600 Meter von der Kompagnie 
entfernt, das Gelände war teilweiſe durch Buſch⸗ 
werk bedeckt. Das klare Wetter jedoch, es war ge⸗ 
rade Vollmond, erſchwerte ein Vordringen von Pa⸗ 
trouillen ungemein. Als ſich die Patrouille bis 
auf etwa 150 Meter dem feindlichen Schützengraben 
genähert und feſtgeſtellt hatte, daß der Graben be⸗ 
etzt war, ließ der Patrouillenführer, ein mit dem 
Eiſernen Kreuz ausgezeichneter Gefreiter, ſeine Pa⸗ 
trouille Deckung nehmen. Da erbot ſich der junge 
Kriegsfreiwillige Miſchner, ſich allein weiter 
gegen die feindliche Stellung vorzuſchleichen, wäh⸗ 
rend die anderen Leute der Patrouille ihm als 
Rückhalt dienen ſollten. Miſchner kroch lautlos bis 
an die Bruſtwehr des Grabens heran, von wo aus 
er die feindlichen Poſten ſtehen ſah und die Unter⸗ 
haltung anderer Leute hörte. Nicht weit von ſich 
ſah er in einer Schießſcharte ein Gewehr und Aus⸗ 
Wg en n e liegen. Noch weiter vorzu⸗ 
dringen, war unmöglich, da er allein war. Außer⸗ 
dem hörte er Stimmen, die ſich ihm näherten. Kurz 
entſchloſſen nahm er die Gegenſtände an ſich, und 
ſchlich ſich wieder auf demſelben Wege unbemerkt 
zu ſeiner Patrouille zurück. Ein engliſches Gewehr, 
ein RES Seitengewehr mit Taſche, eine Taſche 
mit Verbandpäckchen, ein rechter Schnürſchuh, eine 
Fahrradtaſche, ein Fernglas, brachte er zu ſeiner 
Kompagnie zurück. Das engliſche Gewehr war ge⸗ 
laden. Die im Kaſten befindlichen Patronen aber 
waren Dum⸗Dum⸗Geſchoſſe der gefähr⸗ 
lichſten Art! So wurde durch dieſe kühne Tat 
des jungen Kriegsfreiwilligen ein erneuter Beweis 
dafür erbracht, daß die Engländer dieſe 
völker rechtswidrigen Geſchoſſe ver⸗ 
wenden. 
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Einen Beweis zäher Tapferkeit 


gab beim Sturm auf eine Ortſchaft in Flandern im 
November der Reſerviſt Su . gebürtig 
aus St. Kreuz im Lebertal (Elſaß). Es gelang 
ihm, mit 7 Mann bis etwa zum zehnten Hauje der 
Ortſchaft zu gelangen. In dieſem Hauſe wollte das 
wackere Häuflein eben einen franzöfiſchen Haupt⸗ 
mann mit 12 Franzoſen gefangen nehmen, als zur 
Hintertür Engländer hereinſtürmten und den 
Nächſtſtehenden erſtachen. Nur dem Reſerviſten 
Sutterlitti gelang es, zu ſeiner Kompagnie zurück⸗ 
zukehren. Doch das Schickſal ſeiner Kameraden ließ 
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Probinzial nachrichten. 


k Aus dem Kreiſe Brieſen, 23. März. (Unfall. ſämtliche von den vier 


Eine Kuh vom Zuge überfahren.) Der Arbeiter 
Stahnke aus Klein Radowisk fiel beim Ver⸗ 
laden eines Wagens Preßſtroh ſo unglücklich vom 
Wagen, daß er ſich innerliche Verletzungen zuzog 
und bald darauf ſtarb. — Vom Zuge überfahren 
wurde eine Kuh des Rittergutsbeſitzers Würtz in 


Grünfelde, die, vom Gehöft entlaufen, die 
Schienen nach Brieſen zu entlanglief. 
Schwetz, 22. März. (Ein Einbruchsdiebſtahl) 


wurde in einer der letzten Nächte in den Speicher 
des Kaufmanns Hirſch, wo der Kreis ſeine einge⸗ 
kauften Warenvorräte aufbewahrt, verübt. Die 
Diebe wurden von dem Revier⸗Nachtwächter über⸗ 
raſcht und ergriffen die Flucht. Ein Sack Reis von 
2 Zentnern konnte ihnen abgenommen werden. 


Graudenz, 22. März. (Beim Rangieren tödlich 
verunglückt In der Nacht zum Sonntag geriet 
auf dem Bahnhofe in Graudenz der Rangierer 
Goerke zwiſchen die Puffer zweier Wagen und 
wurde von dieſen erdrückt. Der Tod trat auf der 
Stelle ein. Nach den bisherigen Ermittelungen 
trifft eto an dem Unglück den G. ſelbſt, da 
er die Dienſtvorſchriften nicht beachtet hat. 

Krojanke, 23. März. (Der letzte Holzverkaufs⸗ 
termin) war von mehr als 200 Käufern beſucht. 
Das Angebot entſprach bei weitem nicht der leb⸗ 
haften Nachfrage weshalb auch die Preiſe für ſämt⸗ 
liche Holzſorten 50—60 Prozent über die Taxe ge⸗ 
trieben wurden. Es koſtete die Klafter Brennholz 
28—32 Mark; Nutzholz wurde wenig begehrt, da 
auswärtige Händler nicht erſchienen waren. 


Danzig, 20. März. (Der 1 
verein der deutſchen uckerinduſtr ellen) trat heute 
vormittags im „Danziger Hof“ unter dem 1 
des Herrn Henatſch⸗Unislaw zu ſeiner 63. Ge⸗ 
neralverſammlung zuſammen, die in interner 
Sitzung erledigt wurde. An die Generalverſamm⸗ 
lung ſchloß ſich eine öffentliche Sikung, die der 
Vorſitzer mit Begrüßungsworten an die Ehrengäſte, 
insbeſondere den Rektor der techniſchen Hochſchule, 
Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr. A, Profeſſor 
Dr. Ruff, Regierungsrat Hanow als Vertreter der 
Eiſenbahndirektion, ſowie an die Vertreter der 
Danziger Kaufmannſchaft i r Der Vorſitzer 
gab dann noch bekannt, daß die ordentliche Gene⸗ 
ralverſammlung des Vereins deutſcher 116 
induſtriellen, die urſprünglich in dieſem Jahre in 
Danzig ſtattfinden ſollte, vom 18. bis 21. Mai in 
Berlin zuſammentreten werde. Als Ort der nächſt⸗ 
jährigen Wee end ſei Hamburg be⸗ 
ſtimmt worden. Es folgten dann drei allgemein 
intereſſierende Vorträge. Zunächſt ſprach Geheimer 
Regierungsrat Profeſſor Dr. Herzfeld ⸗Berlin 
über das Thema: „In welcher Form dient der 
Zucker am ſicherſten zur Ernährung der ärmeren 
Bevölkerungsklaſſen?“ Darauf verbreitete ſich Pro⸗ 

eſſor Dr. Gerlach⸗ Bromberg vom Kaiſer Wil⸗ 

akt über das Thema: „Zuckerfütterung“. 
Den dritten Vortrag hielt der Geſchäftsführer der 
Rohzucker⸗Verteilungsſtelle in Berlin Dr. Folle⸗ 
nius über die Maßnahmen der Regierung betr. 
den Verkehr mit Zucker im Da 1914/15. 
An die Verhandlungen ſchloß ſich ein gemein⸗ 
ſames Eſſen. 

Danzig, 21. März. (Die Schuhmacher⸗Innung 
von Danzig und Umgegend) hat, da angeblich die 
Preiſe für Leder und Zutaten um 200 Prozent ge⸗ 
ſtiegen ſind, für ihre Verkäufe fertiger Ware eine 
eee von 50 Prozent beſchloſſen, auch 
werden die Mitglieder, da ſie ferner ihre Einkäufe 
nur gegen bar bewirken können, fortan auch von 
der Kundſchaft ſtets Barzahlung verlangen. 
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ihm keine Ruhe. Mit Anbruch der Dunkelheit be⸗ 
gab er ſich allein nach dem Hauſe zurück und fand 
dort alle ſeine ſieben Kameraden erſtochen. Nach⸗ 
dem er ſich überzeugt hatte, daß keinem mehr zu 
helfen war, legte er ſie nebeneinander und faltete 
jedem die Hände. Auf dem Rückwege zur Kom⸗ 
pagnie gelang es ihm, einen Franzoſen gefangen 
zu nehmen. Trotzdem Sutterlitti wußte, daß das 
Dorf vom Feinde beſetzt war, wagte er ſich noch 
ein drittesmal allein in den Ort, um für ſeine 
Truppe, die beim Sturme durſtig geworden war, 
Wa 155 zu holen. Kaum hatte er die Feldflaſchen 
Gi t, als von der rechten Flanke eine engliſche 

chützenlinie herannahte. Im Marſch⸗Marſch 
brachte er dieſe Meldung an ſeine Kompagnie zurück 
und konnte dadurch einen ſchlimmen Überfall ver⸗ 
hüten; denn die Engländer verſuchten unſere Trup⸗ 
pen durch den Ruf: „Eigene Kameraden!“ „Eigene 
Patrouille!“ irre zu führen. Dank der Aufmerkſam⸗ 
keit und Schnelligkeit des Reſerviſten Sutterlitti 
gelang ihnen jedoch ihre betrügeriſche Liſt nicht. 
Sie wurden mit lebhaftem Gewehrfeuer empfangen 
und mußten unter Zurücklaſſung einiger Verwunde⸗ 
ter fliehen. Auch bei anderen Gelegenheiten hat 
ſich der tapfere Reſerviſt ausgezeichnet und ſich da⸗ 
durch das Eiſerne Kreuz verdient. 


Zweig⸗ 


Ein Bravourſtück dreier Telegraphentruppler. 


Daß auch unſere Telegraphentruppen häufig in 
die Lage kommen, im feindlichen Feuer fürs Vater⸗ 
land einzuſtehen, zeigt folgendes Stückchen, das 
Leutnant Wintgens aus Minden in Weſtfalen 
mit zwei Mann einer Armee⸗Telegraphenabteilung 
der a. O.) in Polen ausführte. Am 15. 

eptember hatte Leutnant Wintgens Befehl, die 
ruſſiſche Telegraphenleitung zwiſchen zwei Ort⸗ 
ſchaften wieder herzuſtellen, wurde aber durch ſtar⸗ 
kes Artilleriefeuer gezwungen, auf halbem Wege 
aufzuhören. Am nächſten = brachte er mit ſeinem 
Zuge die Leitung noch 1 Kilometer vorwärts, bis 
er wieder durch Granatfeuer zum Aufhören gezwun⸗ 
gen wurde. Hier wurde von der Artillerie dringend 
eine Verbindung etwa 2 Kilometer vorwärts zu 
FRE Bahnwärterhauſe verlangt, von dem aus 
man die ruſſiſchen Schützengräben auf wenige hun⸗ 
dert Meter vor ſich ſah. Da die Truppenfernſprecher 
kein Kabel mehr hatten, erbot ſich Leutnant Wint⸗ 
ens am Bahngeſtänge eine Leitung durchzubringen. 
berall ungläubiges Lächeln, denn keiner hielt es 


Poſen, 23. März. 


N In d i lenar⸗ 
ſtzung des 46 In der geſtrigen Plenar⸗ 
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den Vorſchlägen des Provinzialausſchuſſes geſtell⸗ 
ten Beſchlußanträge ohne Beſprechung angenommen. 
Im Beiſein des Landeshauptmanns, der in Poſen 
anweſenden Mitglieder des Provinzialausſchuſſes 
und oberen Beamten der Provinzialverwaltung 
fand darauf die feierliche Schlußſitzung ſtatt. Auf 


das an den Kaiſer geſandte Huldigungs⸗ 
telegramm 1 folgende Antwort En en 
„An den Provinzial⸗Landtag in Poſen. 


Danke beſtens für das erneute Gelübde der 
Treue, mit dem Mich der Provinzial⸗Landtag im 
Rückblick auf die hundertjährige Zugehörigkeit 
der Provinz Poſen zur Krone Preußen begrüßt 
hat. Möge die von den Söhnen Poſens mit 
1 Blute beſiegelte Treue zu Kaiſer und 

eich für alle Zeiten das feſte Band ſein, welches 
die Provinz Poſen mit den übrigen Teilen der 
Monarchie in Einmütigkeit unauflöslich ver⸗ 
bindet. gez. Wilhelm.“ 
gen a de von Hindenburg ant⸗ 

wortete auf das ihm geſandte Telegramm: 

„An den Landtagsmarſchall Freiherrn von 
Schlichting. Ew. Hochwohlgeboren und den zum 
Provinzial⸗Landtage verſammelten Ständen der 
Provinz Poſen danke ich zugleich im Namen der 
mir anvertrauten 51 für die an 
uns gerichteten Worte. ir werden weiter 
unſere Schuldigkeit tun, bis Gottes Gnade unſe⸗ 
rem teuren Vaterlande einen ehrenvollen Frieden 
ſchenkt. Ich bin ſtolz darauf, auch Söhne der 
e Poſen, deren Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
mein Geburtsort iſt, unter meinem Befehl zu 
haben. 

gez. Feldmarſchall von Hindenburg.“ 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 25. März. 1914 Eintreffen 
Kaiſer Wilhelms in Venedig. 1907 7 Ernſt von 
Berkmannn, berühmter deutſcher Chirurg. 1905 
Gefecht der Deutſchen mit den Hottentotten bei 
Aminuis. 1897 Bombardement von Kanea. 1814 
Niederlage der Franzoſen bei Fere Champenoiſe. 
1802 Frieden zu Amiens zwiſchen England und 
Frankreich. 1801 f Friedrich von Hardenberg, be⸗ 
kannt unter dem Namen Novalis als hervor⸗ 
ragender Dichter. 1799 wi des Grapergoge Karl 
über die Franzoſen bei Stockach. 1793 Wieder⸗ 
einnahme von Brüſſel durch die Oſterreicher. 1252 
f 1 von Schwaben, der letzte der Hohen⸗ 

aufen. : 5 


Thorn, 24. März 1915, 

— (Die amtliche Ver luſtliſte Nr. 181) 
verzeichnet u. a. folgende Truppenteile: Infan⸗ 
terie⸗Kegiment Nr. 21, Reſerve⸗Infanterie⸗Regt. 
Nr. 21, Landwehr⸗Infanterie⸗Kegiment Nr. 61. 

— (Gerichtliche Auskunft über Ge⸗ 
ſchäftsaufſicht.) Der Juſtizminiſter hat 
folgende ae im Intereſſe der Gläu⸗ 
biger erlaſſen: „Die Gerichtsſchreiber der Amts⸗ 
gerichte werden angewieſen, auf mündliche oder 
ſchriftliche Anfragen darüber Auskunft zu erteilen, 
ob gegen eine beſtimmte Perſon die Geſchäfts⸗ 
aufſicht zur n de des Konkursverfahrens 
angeordnet iſt, und die Namen der beſtellten Auf⸗ 
ſichtsperſonen mitzuteilen. Bei Fi Aus⸗ 
künften ſind Schreibgebühren in Anſatz de bringen 
und die beſonderen Beſtimmungen über porto⸗ 
pflichtige Sendungen zu beachten.“ 

= (Steuerauskünfke über Heeres⸗ 
lieferanten.) Der preußiſche Min iſter für 
Handel und Gewerbe hat nach der „Boll. 


für möglich, an den weithin ſichtbaren Stangen zu 
arbeiten. Mit zwei Freiwilligen, den Gefreiten 
Wunderlich aus Wieſenburg (Mark) und 
Rohloff aus Angermünde (Mark) zog der Leut⸗ 
nant los; die erſten 1000 Meter gingen leidlich, 
denn die Schrapnells, die den dreien zugedacht 
waren, gingen meiſt & hoch. Aber dann bekamen 
ſie aus den ruf Ne chützengräben ein furchtbares 
Gewehr⸗ und Maſchinengewehrfeuer. Deckung gab 
es überhaupt nicht, und nur Meter für Meter ging 
es vorwärts. Das Schlimmſte kam erſt, als 500 
Meter vor dem Feinde ein Kabel oben an die 
Leitung gelegt werden mußte, das bis zum Bahn⸗ 
wärterhauſe reichen ſollte. Mit Todesverachtung 
ſtieg der Gefreite Wunderlich auf die weithin ſicht⸗ 
bare Stange, während der Leutnant ſelbſt und der 
Gefreite Rohloff unter einem Hagel von Geſchoſſen 
kriechend das Kabel und die Apparate vorbrachten. 
Soweit war alles noch gut gegangen; aber nun 
ſtellte ſich heraus, daß auch noch die Weiterführung 
der Leitung abgeſchnitten werden mußte, da ſie zum 
Feinde führte und dieſer in der Lage geweſen wäre, 
mitzuhören. Auf dem Rücken liegend gelang es 
Leutnant Wintgens mit 2 glücklichen Schüſſen aus 
dem Karabiner zwei Iſolatoren herunter zu holen, 
aber die ſtarken Eiſendrähte riſſen nicht; und nun 
ſtieg zur größten Bewunderung der Kameraden von 
der Infanterie der Gefreite wunderlich zum zweiten 
male auf die Stange, um die Drähte abzuſchneiden, 
trotzdem die Nuſſen jetzt ein furchtbares Gewehr⸗ 
und Schrapnellfeuer auf die drei Braven eröffneten. 
Aber unverwundet gelang es den dreien, den An⸗ 
ſchluß durchzubringen und damit die Artillerie in 
die Lage zu ſetzen, 5 genau auf die feindlichen 
Schützengräben einzuſchießen. 


Aufhebung eines Ruſſenpoſtens an der Nawka. 


Das 2. Bataillon eines Infanterie⸗Regiments 
befand ſich Ende Dezember in einer vorgeſchobenen 
Stellung auf dem jenjeitigen Afer der Rawka, nur 
etwa 250 Meter vor der ſtark beſetzten Ruſſen⸗ 
ſtellung. Am Abend des 31. Dezember hatte ſich 
kaum 50 Meter vor der Stellung der 7. Kompagnie 
ein ſtärkerer Ruſſenpoſten unbemerkt eingeniſtet. 
Er ſollte aufgehoben werden. Die Reſerviſten 
Auguſt Kornig aus Orlinghauſen, Johann 
Wroblowski aus Rudahammer, 
mann Joſef Marſchlewski aus Schönfelde, die 
Musketiere Franz Zgrebniog aus Niesmaſchin 
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5000 Mart, 20 Gewinne zu 1000 


Nachtlogis ausgegeben habe. 


Ztg.“ an die Handelsvertretungen und Handels⸗ 
kammern folgenden Erlaß gerichtet: 
einiger Handelsvertretungen 1 mir die Frage vor⸗ 
gelegt worden, ob ſie verpflichtet find, Anfragen 
er Einkommenſteuer⸗Veranlagungsbehörden über 
Aufträge für Kriegslieferungen, welche Handels⸗ 
und Gewerbetreibenden ihres Bezirkes erteilt ſind, 
zu beantworten. Eine ſolche Verpflichtung liegt, 
wie ich im Einverſtändnis mit dem Herrn Gen 
miniſter feſtſtelle, nicht vor. Die Beantwortung 
ſolcher Anfragen iſt vielmehr dem Ermeſſen der 
Handels vertretungen überlaſſen. Für die Hand⸗ 
werkskammer Pan die gleichen Geſichtspunkte.“ 

— Beurlaubung von Landſturm⸗ 
männern zur Frühjahrsſaatbeſtell⸗ 
ung.) Auf eine Anregung des Grafen von Mir⸗ 
bach⸗Sorquitten in der Budgetkommiſſion des 
Herrenhauſes erklärte der Landwirtſchaftsminiſter: 
Er habe mit dem Herrn Kriegsminiſter darüber 
eſprochen, und die Unterredung habe zu einem 
Antrage geführt, wobei er darlegte, daß ein Soldat 
bei der Frühlahrsausſaat dem Vaterlande minde⸗ 
ſtens ebenjoviel nützt wie ein Soldat an der Front, 
und anderſeits die Zahl der dazu Benötigten doch 
ſo gering ſei, daß die Heeresverwaltung für 2 
Wochen darauf verzichten könne. Eine mündliche 
Zuſage habe er bereits erhalten. Er hoffe, daß 
ſolche Anträge genehmigt würden, vorausgeſetzt, 
daß der betreffende Landrat ſie auch befürworte. 
Zu richten ſeien die Anträge durch den Landrat 
an das ſtellvertretende Generalkommando. 

— (Briefe und Poſtkarten an Kriegs⸗ 
und Zipilgefangene) im feindlichen Aus⸗ 
lande müſſen in großer, deutlicher, nicht zu enger 
Schrift u ſein. Briefe ſollen höchſtens vier 
Seiten gewöhnlichen Briefpapiers lang ſein. Ferner 
empfiehlt es ſich nicht, Briefumſchläge mit Seiden⸗ 
papierfutter zu verwenden. Solche Umſchläge 
könnten Verdacht erregen, weil es vorgekommen 
ſein ſoll, 50 das Papierfutter zur Übermittelung 
verbotener Nachrichten benutzt worden iſt. 

— (Zur Verſicherung ruſſiſcher Ar⸗ 
beiter.) Nach einem Erlaß des iniſteriums 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten vom 
27. Februar 1915 können ruſſiſche Saiſonarbeiter 
während der Dauer des Krieges — vorbehaltlich 
einer Entſcheidung des Reichs verſicherungsamtes — 
als freie Arbeiter lische angeſehen werden. 
Hiernach würden die ruſſiſchen Saiſonarbeiter bis 
gm Friedensſchluß weder der Kranken⸗ noch der 

nvaliden⸗ und Hinterbliebenen⸗ noch der Unfall⸗ 
verſicherung unterliegen. Au je der Beilrag 
der Arbeitgeber nach 8 1233, atz 2 der Reichs⸗ 
verſicherungsordnung fort. 

— ((Geldlotterie für das Rote Kreuz.) 
Für die vaterländiſchen Zwecke des Landesvereins 
vom Roten Kreuz wird vom 20. bis 23. April eine 
Lotterie veranſtaltet, bei welcher Loſe zu 3,30 Mk. 
in den königlichen Lotterie⸗Einnahmen verkauft 
werden. Der Gewinnplan weiſt, außer dem erſten 
Hauptgewinn von 100 000 Mark, je einen Gewinn 
zu 50 000, 30 000, 20 000, 10000, 4 Gewinne zu 
ark, 60 Gewinne 
zu 500 Mark und 17 762 Gewinne zu 100, 50 und 
15 Mark auf. Die Gewinne werden in bar und 
ohne Abzug ausgezahlt. 

(Thorner Strafkammer.) In der 
letzten Sitzung wurde ferner gegen den Beſitzer 
Johann F. aus Oſtrowi⸗Brinsk wegen Betruges 
verhandelt. Nach einem Termin in Strasburg, zu 
dem er als Zeuge geladen war, hatte er ſich 1,50 
Mark beſonders zahlen laſſen, da er nicht mehr an 
demſelben Tage nach ſeinem Wohnort gelangen 
könne. Wie ſpäter feſtgeſtellt wurde, hat er aber 
nicht in Strasburg übernachtet, ſondern iſt noch an 
demſelben Abend mit dem Fuhrwerk eines Bekann⸗ 
ten heimgefahren. Dies gibt der gardena u, 
behauptet aber, dag er die 1,50 Mark dennoch für 

Von dem Nachbarn 
hatte er noch 2 Kilometer nachhauſe, und als 
78jähriger Mann wollte er dieſe Strecke nicht nachts 
u Fuß zurücklegen. Auf dieſe Angaben, die der 
ingeklagte durch eine vorgelegte Quittung über 
ein Nachtlager unterſtützt, legt der Gerichtshof 
Den ewicht, glaubt ihm aber, daß er bei der 
Erhebung der Gebühr noch nicht gewußt habe, daß 
ſich ihm Fahrgelegenheit nachhauſe bieten würde. 
Es erfolgt Paß Freiſpruch. — Vergehen 
gegen das le ee war dem 
Schweinehändler Martin Czajkowski aus Culmſee 
zur Laſt gelegt. Vor einiger Zeit iſt er wegen 


Zwei Ruſſen werden durch Bajonettſtöße niederge⸗ 
macht, drei flüchtende durch Kugeln niedergeſtreckt, 
einer wird unverwundet gefangen genommen. So 
haben die tapferen Leute den Tod ihres Führers 
gerächt und ihren freiwillig übernommenen ſchwieri⸗ 
gen Auftrag glänzend ausgeführt. Sie wurden 
mit dem Eſſernen Kreuz ausgezeichnet. 
(W. T.⸗B.) 


Reiterlied. 


Brüder, erwacht, 
Kampffroh das Morgenrot lacht! 
Hinter den Bergen 

Lauert der Tod; 

Mutvoll entgegen, 

Hat's keine Not. 


Vorn tobt die Schlacht, 
Lodert in ſturmwilder Pracht! 


Schnell an die Feinde 
allt uns das Roß, 
Fället die Lanze 


Hurtig zum Stoß! 


Heil Wie das Schwert 
Blitzend in Feindesbruſt fährt! 
Hurra! Wir fiegen! 

Glutende Luft 

Jagt durch die freie, 
jauchzende Bruſt. 


Glitzernder Schnee 
Tut meinem Liebchen ſo weh, 
Sieht rote Roſen 5 
Blühen darin, 
Die ihres Reiters 
Herz gab dahin. 
Wilhelm J. Kotowski. 
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Karte vom Krieasſchauplatz nördlich der Weichſel. 


Die beifolgende Karte gibt einen Aberblick 
über den öſtlichen Kriegsschauplatz von Tilſit 
bis zur Weichſel und ſchildert deſſen Gelände 
inbezug auf Angriff und Verteidigung. Die 
heute umkämpfte Linie liegt an den Flüſſen 
Narew—Bobr und Njemen. Der Niemenab- 
ſchnitt findet feine Verteidigung durch die 
Feſtungen Kowno und Grodno ſowie durch die 
kleinen Werke von Olita und Merecz. Letztere 
find befeſtigte Flußübergänge. Für die Vertei⸗ 
digung des Bobrabſchnittes hat die Natur ganz 
beſonders gut geſorgt. Die ruſſiſche Heereslei⸗ 
tung ſtützt ſich dort auf eine einzige Sperr 
feſtung, Oſſowiec, welche die einzige große 
Heerſtraße nach Warſchau ſperrt. da nach Süd⸗ 
weiten und Nordoſten gewaltige unpaſſierbare 
Sümpfe die Verteidigung übernehmen. die auch 
einen Angriff auf die in ſie hineingebaute 


Feſtung ſtark erſchweren. Von der Einmün⸗ 
dung des Bobr in den Narew bis zu deſſen 
Mündung in die Weichſel haben wir die Nr 
rewlinie. Dieſe wird durch die Feſtungen und 
Befeſt'gungswerke von Lomza, Oſtrolenka, 
Roſtau, Pultusk, Zarre, und die Mündung des 
Narew in die Weichſel durch die größere 
Feſtung Nowo Georgiewsk gedeckt. Da die na: 
türliche Verteidigung durch ſumpfiges Vorge⸗ 
lände ſüdlich Rozau faſt ganz fehlt, verteidigen 
oder verteidigten die Ruſſen die zu Verteidi⸗ 
gungszweden geeigneten, dort der Narewligie 
vorgelagerten Orte Przasaysz. Ciechanow, 
Plonsk und Nowe Miaſto nach beſten Kräften. 
— Bei Nowo Georgiewsk ſchließt der nördliche 
Teil des öſtlichen Kriegsſchauplatzes an den 
mittleren Teil, den Kriegsſchauplatz im Weich⸗ 
ſelbogen, an. N 


desſelben Vergehns mit 40 Mark, ev. 8 Tagen Ge-] Sie entſchuldigt ſich mit Unkenntnis der Beſtimm⸗ 


fängnis, beſtraft worden. 


ſtrafe wurde ihm im Gnadenwege erlaſſen. Dafür 


Die Hälfte der Geld⸗ l un 


1 


Der Staatsanwalt beantragt 3 Monate 


en 
Gefängnis. Das Urteil des Gerichtshofes lautete 


zeigte er ſich wenig dankbar, denn er kaufte aus auf 4 Wochen Gefängnis. — Die letzten Fälle be⸗ 


Dübeln, das im Sperrgebiet lag, ein Schwein und 
brachte es nach dem ſeuchenfreien Thorn. Das 
Urteil lautete auf 80 Mark Geldſtrafe, ev. 16 Tage 
Gefängnis. — Wegen Vergehens gegen das 
e ende ee angeklagt 
war das Dienſtmädchen Joſepha Jakobiak aus 
Pluskowenz. Die Angeklagte, eine deff Saiſon⸗ 
arbeiterin, fand in Pluskowenz keine lohnende 
Arbeit mehr und begab ſich ohne behördliche Ge⸗ 
nehmigung nach Culmſee, um mit Hilfe einer Ge⸗ 
ſtindevermieterin eine neue Arbeitsſtelle zu ſuchen. 


Haus heidegg. f 
Von Hedda von Schmid. 
(Nachdruck verboten.) 
(15. Fortſetzung.) 

„Helmering iſt ein Parvenü“, behauptete 
Erika ſcharf. Editha geriet darüber außer ſich 
wurde heftig. Erita ſchwieg. Die L. idenſchaft 
hatte Editha blind gemacht. Dieſer Mann in 
ſeiner brutalen Schönheit und Kraft hatte ihre 
Sinne berauſcht. Hoffentlich war es nur ein 
Rauſch, ein vorübergehender Wahn bei ihr. 

Edithas reife Erscheinung hatte jetzt etwas 
beſonders Anziehendes, aber ihr Stolz war 
dahin. Erika bemerkte voller Trauer. daß die 
Leidenſchaft für Helmering eine immer größere 
Macht über ſie gewann. Er kam nicht auffallend 
häufig nach Heidegg, doch Erika wußte, daß fie 
einander oft traſen: bei Beſuchen in der Nah⸗ 
barſchaft und ſogar auf Spaziergängen. Es 
geſchah auch nicht ſelten, daß ein Bote aus 
Eldenau einen Brief oder ein Buch für Baro⸗ 
neß Editha brachte. 

Seitdem Erikt ſich ſo unverhohlen feindlich 
über Helmering geäußert hatte, ſchenkte ihr 
Editha nicht mehr das frühere Vertrauen, aber 
die Jüngere wußte trotzdem genau Beſcheid. 
Sie verſtand, in Edithas Mienen zu leſen, ſie 
durchſchaute alles und ſagte ſich, daß nichts in 
der Welt ihre Schweſter davon abhalten würde, 
die Frau dieſes Mannes zu werden, in dem ſie 
in ihrer Verblendung einen Idealmenſchen er⸗ 
blickte. 

Kurz vor dem Weihnachtsfeſt trat denn auch 
das von Erika Gefürchtete ein: Helmering ließ 
ſich an einem Vormittage beim Freihervn von 
Heidegg melden und hielt um Editha an. 

Der Freiherr hätte am liebſten ebenſo be⸗ 


luſtigt aufgelacht wie bei Negi Steenhuſens 


knabenhafter Werbung, aber er nickte diesmal 
nur grämlich und erwiderte dann kalt: „Meine 


Friede zwiſchen den Stiefgeſchwiſtern. 


trafen Überſchreitungen des 29: 
Rade Die Kätnerfral Marianna M. aus 

adomsk verlangte für eine Mandel Eier auf dem 
Markte in Brieſen 1,70 Mark, obwohl der Höchſt⸗ 
preis auf 1,40 Mark feſtgeſetzt war. Sie will den 
Höchſtpreis nicht gekannt haben. Die Preisliſte 
könne ſie nicht leſen, da ſie des Deutſchen nicht 
mächtig ſei. Sie wurde zu 25 Mark, ev. 5 Tagen 
Gefängnis, verurteilt. — Dieſelbe Strafe erhielt 
der Fleiſchermeiſter P. aus Brieſen, deſſen Tochter 
dem Kinde einer Arbeiterfrau für 1 Pfund Bauch⸗ 


Tochter Editha iſt längſt mündig, das muß 
Ihnen doch bekannt ſein, Herr von Helmering.“ 

Gaſton, die eiſige Abwehr parierend, erwi⸗ 
derte hochmütig: „Ich genüge lediglich einer 
äußeren Form, indem ich Sie um Ihre Ein⸗ 
willigung bitte, Herr Baron. Selbſtverſtändlich 
beſitze ich ſchon das Jawort Ihrer Fräulein 
Tochter.“ ’ 

„Dann ift ja alles in Ordnung,“ verſetzte 
der Freiherr trocken und erhob ſich von ſeinem 
Schreibſeſſel, zum Zeichen, daß die nur mit 
innerem Widerſtreben erteilte Audienz zuende 
ſei. Er ſah alt und zerſorgt aus. 

Von einer Verlobungsfeier war keine Rede. 
Editha fühlte zum erſtenmale in ihrem Leben 
etwas wie Dankbarkeit und Teilnahme für 
ihre Stiefmutter; fo lange fie Helme: 
rings Verlobte war, ſtand ſie vor lauter ver⸗ 
ſchloſſenen Türen. 

Der Vater hatte nur einen froſtigen Glück⸗ 
wunſch für ſie gehabt. Sie wußte, daß er ihren 
Entſchluß nicht billigte, obgleich er kein Wort 
dagegen äußerte. Erika ging erſt recht ſtumm 
und in verbiſſenem Groll einher und verſchwand 
ſofort auf ihr Zimmer, ſobald Helmering aach 
Heidegg kam. Iſa fand den Stiefſchwager im 
ſtillen abſcheulich: ſeine dreiſten Augen, ſein 
ſtets ein wenig rohes Lachen verletzten ſie. 

Fabi hielt ſich eiſig höflich, worüber Helme⸗ 
ring nicht ſelten in ſtumme Wut geriet. 

Frau Chriſtas gutes Herz litt unter all dem. 
Auch ihr war Edithas Verlobung nicht nach 
dem Sinn, aber fie war doppelt herzlich gegen 
die Stieftochter und wurde jetzt nicht zurückge⸗ 
wieſen. Mit danbbarer Befriedigung ſah Frau 
Chriſta endlich das, was fie all die Jahre hin⸗ 
durch vergeblich erſehat hatte: es herrſchte 
Die 
Brüder waren ritterlich gegen die älteren 
Schweſtern — die alten Zwiſtigkeiten lagen 
ſoweit zurück. 


net werden, da 


| ohne daß darüber geſpöttelt wird? 


fleiſch 10 Pfg. zuviel abgenommen hatte. — Bel 
dem Bäckermeiſter B. und der Bäckermei bak, 
Marie S., beide aus Brieſen, hatte der Gendar⸗ 
meriewachtmeiſter Pee daß die 50⸗Pfennig⸗ 
brote um 150—250 Gramm zu leicht waren. Die 
Angeklagten behaupten, ſie hätten das Fehlgewicht 
dadurch gutgemacht, daß ſie 1—2 Semmeln zugaben. 
Der Wachtmeiſter ift jedoch der Anſicht, 10 ſelbſt 
in dem Falle noch immer ein Mindergewicht vor⸗ 
handen geweſen wäre. Die Angeklagten werden 
au 55 50 Mark, ev. 10 Tagen a e verurteilt. 
— Der Kaufmann Moſes A. aus Brieſen hatte im 
Herbſt 1914 fortlaufend beim Verkauf von Stein⸗ 
kohlen die Höchſtpreiſe überſchritten. Er gibt an, 
daß der Aufſchlag für freie ng ins Haus 
geweſen jet. ie erſchienenen Zeugen befunden 
aber, daß ſie darauf nicht warten konnten, jondern 
ſich die Kohlen Ka geholt 19 05 Bei der 
Kohlennot zahlten ſie gern den höheren Preis. Der 
Angeklagte wird 5 Mark Geldſtrafe, ev. 
20 Tagen Gefängnis, verurteilt. 


Aus Ruſſiſch⸗Polen, 23. März. (Die Tätt $: 
feit’des deutſchen Hilfskomitees für 
Ruſſiſch⸗Polen.) n den letzten Tagen 
weilten in L 023 verſchiedene Mitglieder des deut⸗ 
9 5 ae fskomitees für die von den deut⸗ 

en Truppen beſetzten Teile Ruſſiſch⸗Polens wie 
auch des in Poſen d Landeskomitees, u. a. 
der Direktor der Dresdener Bank Herbert Gut⸗ 
mann, bai Jenteal⸗ Mitglied des Präſidiums 
des deutſchen Zentral⸗Hilfskomitees, ferner Prinz 
Czartoryski⸗Siedlec, Herr von Mycielski⸗Galowo 
und Bankdirektor Hacia⸗Poſen. Die Genannten 
haben nach eingehender Saturn der Verhält⸗ 
niſſe in ag und nach Beratung mit Perſönlich⸗ 
keiten aus allen Kreiſen der Bevölkerung mit Ge⸗ 
nehmigung des deutſchen Polizeipräſidenten be⸗ 
ſchloſſen, dem Bürgerkomitee der Stadt 125 000 
Mark, davon 100 000 Mark aus Mitteln des deut⸗ 
9255 Zentral⸗Hilfskomitees und 25 000 Mark aus 
er Sammlung des Ko Landeskomitees zur 
Verfügung zu ſtellen. as Geld ſoll verwandt 
werden zur Deckung des Fehlbetrages der in Lodz 
errichteten Volksküchen ohne nterſchted des 
Glaubensbekenntniſſes und zur u neuer, 
auch ritueller füdiſcher Süden Beide Komitees 
haben ae an verſchiedenen anderen 
Orten des deutſchen Verwaltungsgebietes im 
ganzen etwa 200 000 Mark zu gleichen Teilen aus 
dem Ertrag ihrer Sammlungen an e ver⸗ 
teilt, die die Gewähr für eine ſachgemäße Verwen⸗ 
dung im Intereſſe der All | der bedürf⸗ 
tigen Bevölkerungsſchichten bieten. ; 
(TESTEN —————B————— ——.. . ——— 


Briefkaſten. 


(Bei ſümtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

Wehrmann B. Die Anleihe, welche die Stadt 
Königsberg i. Pr. machen mußte, um die ihr von 
den Franzoſen auferlegte Kriegskontribution zahlen 
u können, iſt erſt nach dem deutſch⸗franzöſiſchen 
Feldzuge völlig getilgt worden. 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Tell übernimmt dle Schriftleltung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Broterſparnis und Schule. Zur Einſchränkung 
des Brotverbrauches und Erzielung einer Erſpar⸗ 
uis an Mehl iſt es von großer Bedeutung, daß die 
Schüler an den regelmäßigen Mahlzeiten in der 
Familie teilnehmen können, wodur fich der Brot⸗ 
verbrauch ſehr vermindern läßt. aher hat der 
Regierungspräſident zu Allenſtein angeordnet, daß 
in allen Landſchulen bis an weiteres nur Vor⸗ 
mittagsunterricht erteilt werden ſoll. Wie ſteht es 
nun mit dieſer Angelegenheit in Thorn? SH 
haben leider viele Schulklaſſen gerade in der Zeit 
der Mahlzeiten Unterricht, nämlich eine Anzahl 
Klaſſen von 11—1% oder 2 Uhr, andere ſogar von 
12—3 Uhr, und der Nachmittags⸗Anterricht dehnt 
14 vielfach über 4 Uhr bis 5 und 6 Uhr oder noch 
päter aus. Hierin müßte mit dem beginnenden 
Sommerhalbjahr Wandel geſchaffen und angeord⸗ 
unbedingt die Stunden zwiſchen 12 
und 2 Uhr unterrichtsfrei zu laſſen ſind. Wenn 
ich ferner der achmittags⸗Unterricht wegen 

angels an Schulräumen nicht ganz beſeitigen 
F T T 2 

Editha ſuchte Frau Chriſta in der Dämme⸗ 
rung in der Wohnſtube, welche ſie früher ſtets 
gemieden hatte, auf. „Du biſt ſo glücklich ge⸗ 
worden mit meinem Vater, Chriſta,“ ſagte 
Editha zögernd und ein wenig verlegen, „du 
mußt mich verſtehen, alle anderen find ſo 
gleichgiltig und ſchwiegen meine Verlobung am 
liebſten tot. Ja, Erika ſieht in meiner Liebe 
zu Gaſton beinahe ein Verbrechen.“ 

Frau Chriſta ergriff Edithas Hand und 
ſtreichelte ſie. Dieſes alternde Mädchen mit 
dem noch ſo jungen, ungeſtümen Herzen hatte 
in ihren Augen durchaus nichts Lächerliches. 
„Du mußt nicht gleich alles ſo ſchwer nehmen, 
liebe Editha.“ : 

„Darf man ſich denn nur mit achtzehn ober 
höchſtens mit achtundzwanzig Jahren verloben, 
Alle ſind 
gegen uns. Gaſton merkt es natürlich auch. 
Er iſt nur zu ſtolz und zu vorgehm, um es 
zu zeige g.“ 

„Glaube mir, ich wünſche von Herzen dein 
Beſtes,“ entgegnete Frau Chriſta warm, „und 
deshalb bitte ich dich“, fuhr fie fort, auf die 
Gefahr hin, Edithas Vertrauen zu verſcherzen, 
aber doch dazu getrieben, fie zu warnen: „gib 
dich nicht ſelber auf ta deiner ſchrankenloſen 
Neigung zu Helmering Man darf auch in dem 
beiten Manne kein fehlerfreies Ideal erblicken, 
wenn man nicht in die Gefahr geraten will, 
durch eine Enttäuſchung nachher umſo tiefer 
getroffen zu werden.“ 

„O, wie ich ihn liebe,“ rief Editha in 
leidenſchaftlicher Erregung. „Er wird mich nie 
enttäuſchen! Ihr alle kennt Gaſton nicht! Jetzt 
erſt weiß ich, wie lange ich gedarbt habe in 
einer grenzenloſen Herzenseinſamkeit. Erika 
haßt Gaſton, weil ſie eiferſüchtig iſt. Aber 
durch dieſen törichten Haß wird ſte meine Liebe 
verſcherzen.“ 


läßt, jo dürfte er doch nie über 4 Uhr ausgedehnt 
werden. Eine längere Benutzung eines Zimmers 
zu Anterrichtszwecken als 6 Stunden pro Tag ver⸗ 
bietet ſich auch ſchon aus geſundheitlichen Rück⸗ 
ſichten, zumal die jetzt benutzten Räume vielfach 
ſehr eng und niedrig ſind und mangelhafte Licht⸗ 
—pverhältniſſe haben, alſo umſomehr einer peinlichen 
Reinigung und gehörigen Entlüftung bedürfen. 
Der Magiſtrat würde ſich durch eine ſolche Anord⸗ 
nung namentlich den Dank der ärmeren und kinder⸗ 
reichen Familien erwerben. Selbſt wenn durch die 
Maßregel für manche Schulklaſſe ein paar Anter⸗ 
richtsſtunden weniger herauskommen ſollten, wäre 
das kein Nachteil, da den Kindern einige Stunden 
mehr in friſcher Luft ſtatt Aufenthalt in unge⸗ 
funden, dumpfen Zimmern während des Sommers 
ſehr zu gönnen ſind. el 
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Beer und Flotte. 

Beförderungen in der Armee. Das „Mil'⸗ 
tärwochenblatt“ meldet folgende Beförderungen 
zu Generalleutnants: Generalmajore Sontag, 
Jeſp. der Jäger und Schützen uſw., Banſi, 
Kommandeur der 4. Fußartilleriebrigade, 
Koſten, Inſp. der 4. Pionierinſpektion. Den 
Charakter als Generalleutnant hat erhalten der 
Generalmajor v. Friedrich, Abteilungschef, zuge⸗ 
teilt dem Großen Generalſtabe. Zu General⸗ 
majoren die Oberſten: von Leipzig, Komman⸗ 
deur des Infanterieregiments Nr. 70, Haven⸗ 
ſtein, Kommandeur des Feldartillertereg'ments 
Nr. 46, von Campe, Kommandeur des Feld⸗ 
artillerieregiments 43. von Maſſow, Kom⸗ 
mandeur des Infanterieregiments 158, von 
Buſſe, Kommandeur des Grenadierregi⸗ 
ments 89, Mühry, Kommandeur der Infante 
rieſchießſchule, von Oertzen, Kommandeur des 
Füſelierregiments 36, Frhr. von Preuſchen, 
Kommandeur des Feldartillerieregiments 11, 
von Cranach, Chef des Generalſtabes 8. Armee⸗ 
korps, von Gleſenapp, Kommandeur der 21. 
Kavalleriebrigade. 

Beförderungen in der Admiralttät. Admiral 
A la suite von Uſedom it zum Generaladjutan⸗ 
ten Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs er⸗ 
nannt worden. Zu Admiralen wurden beför⸗ 
dert die Vizeadmirale Brachmann und von 
Kroſigk. Den Charakter eines Admirals hat 
erhalten Vizeadmiral Grapow. 


Pr Kämpfen und Bauen! 


„Der Irrtum wiederholt ſich immerfort in der Tat, 
deswegen muß man das Wahle unermüdlich wieder⸗ 
holen“, ſagt Goethe. — Immer und immer wieder muß 
der Rufer im Streit der Geſchmacksrichtungen auf den 
Plan treten, unermüdlich den Kampf führen gegen Seicht⸗ 
heit und Unkunſt; jedoch nicht zerſtören, ohne aufzu⸗ 
bauen; nein durch poſitive Arbeit, durch ſtändiges Zeigen 
des Guten und Beſten ſchöpferiſch mitwirken am Er⸗ 
ſtarken unſerer großen nationalen Kunſt. Das find die 
Richtlinien, die ſeit Jahren die bekannte von Hofrat 
Alexander Koch herausgegebene Darmſtädter Kunſtzeit⸗ 
ſchrift „Deulſche Kunſt und Dekoration“ verfolgt. Das 
ſoeben erſchienene Märzheft des 18. Jahrgangs bringt 
zum Beiſpiel, um einiges aus dem reichen Inhalt heraus⸗ 
Bare enz eine Auswahl der reiſſten Schöpfungen Max 

urt's dieſes urſprünglichſten Malers des Schweizer 
Bauern; darunter eine ganz vorzügliche farbige Wieder⸗ 
gabe des Bildniffes feiner Tochter, ein Werk aus aller⸗ 
jüngfter Zeit. Von Julius Heß, dem Farbenfreudigen, 
ſehen wir Stilleben von ſiarkem koloriſtſſchen Tempera⸗ 
ment. Es ſolgen Zeichnungen unſerer bekannteſten Pla⸗ 
ſtiker, wie L. Bernard, R. Langer, K. Abiter, E. Schauff, 
B. Hoelger und E. Nadelmaun, ſowie Bronzeplaſtiken von 
R. A. Zutt, Profeſſor an der Kunſtgewerbeſchule in Buda⸗ 
peſt. Ihnen ſchließen ſich Architekturplaſtiken des jungen 
Münchener Bildhauers Alfred Glaſer für das Rathaus 
feiner Vaterſtadt Bremen an. Das kunſigewerbliche 
Schaffen iſt durch zahlreiche Arbeiten von Arch. Mar⸗ 
gold-Darmitadt, Arch. Wimmer⸗Wien und Prof. Jo ef 
Hoffmann⸗Wien, ſowle muſtergiluige Bucheinbände der 


Frau Chriſta ſtand, wie früher fo oft, heute 
wieder einmal ihren Stieftöchtern ratlos 
gegenüber. 

Es lag kein Grund vor, Edithas Hochzeit 
lange hinauszuſchieben. Editha war bereits 
eifrig mit ihrer Ausſtattung beſchäftigt und 
zog die Stiefmutter dabei zu Rate. 

Am Altjahrabend waren Helmerings 
Mutter und Schweſter zum erſtenmal Gäſte auf 
Heidegg, wo bis auf Diez, der keinen Urlaub 
enhalten hatte, alle Kinder verſammelt ware i. 
Es wollte jedoch keine: rechte Feſtfreude auf 
kommen. Die unſichtbare Wolke, die ſchon 
lange am Horizont von Haus Heidegg drohte, 
rückte immer näher und näher. Keiner der 
Heidegger vermochte ſich darüber Rechenſchaft 

du geben, worin eigentlich der Druck beſtand, der 
auf ihnen laſtete, und keiner ſprach ſich nit dem 
anderen darüber aus. > 

Die alte Frau von Helmering, eine ſtatt⸗ 
liche Dame mit männlihen Geſichtszügen, trat 
decht anſpruchsvoll auf und betonte bet jeder 
Veranlaſſung die „geborene Komteſſe“. 

Ihre Tochter Elisabeth gab ſich viel zu lie⸗ 
enswürdig, als daß man die Artigkeiten, mit 
enen fie jo freigebg war, für bare Münze 
hätte nehmen können. Fabian verabſchiedete 
Ib noch vor dem zwölften Glockenſchlage: Irma 
lei nicht ganz wohl, und erwarte ihn zeitig 
zurück. Es war eigentlich eine Ausrede, denn 
Fabian war kein rückſichtsvoller Gatte, aber 
e Geſellſchaft dieſer Helme rings verſetzte den 
opreßin nervöſen Menſchen in Wut. Frau 

hriſta begleitete ihren Alteſten bis in die 

> 9 nunter. Sie legte ihm beide Hände 
auf die Schulter und ſchaute ihn forſchend an. 

ich unter, du fiehft mich ja ſo an als wär⸗ 

el dein kleiner Bube und hätte etwas 

1 ziert“ meinte er lächelnd und will unwill⸗ 

ürlich ihrem fragenden Blick aus. 

(Fortſetzung folgt.) 


J de 5 
Nach viereinhalbmonatiger Einſchließung] heißen, wie fie will, mag fie noch fo ſtark fein — 


am Ende ihrer Kraft angelangt, iſt die Feſtu ig 
Przemysl in Ehren gefallen. So tief wir auch 
die Nachricht von dem Fall der fo heldenmüt'g 
verteidigten Feſtung Przemysl bedauern, wir 
können mit Stolz auf die Tapferkeit blicken, 
mit der unſer Bundesgenoſſe durch lange Mo⸗ 
nate hindurch dieſe von allen Seiten vom 
Feinde umtoſte und oft vergeblich beſtürmte 
Schutzwehr Galiziens verteidigt hat. Es iſt 
das Geſchick der Feſtung, zu fallen. mag fie 
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wenn der Retter nicht zur rechten Zeit nahen 
kann. Die durchgeführte Offenſive iſt ſtets der 
Defenſive überlegen, und je ausdauernder die 
Verteidigung einer Feſtung war, deſto deut⸗ 
licher tritt uns dieſe Tatſache vor Augen. Der 
Fall der Feſtung, mit dem die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Heeresleitung ſeit längerer Zeit 
rechnen mußte, hat keinen Einfluß auf die Lage 
im großen. 


— . K— K ͤ ô.mM—ũo p — Ä—d —— — 


Firma Hübel & Denk verlreten. Kriegs zeichnungen von 
Kindern einer Wiener Vorſtadtſchule, ſowſe von Schülern 
der Hamburger Kunſtgewerbeſchule beſchließen den In⸗ 
halt des überreich ausgeſtatteten Heftes. Einzelpreis 
2,50 Mk. Im Jahresbezug 24 Mt, 


Kriegsliteratur. 


Bongs Kriegs⸗ Kalender mit Bildern 
unſerer bedeutendſten Schlachtenmaler. 
Vei der Fülle der ſich überſtürzenden Ereigniſſe, die 
ſich zu Lande, zu Waſſer und in den Lüften auf den 
weit auseinanderliegenden Kriegsſchauplätzen abſpielen, 
iſt es ſelbſt dem beſten Gedächtnis kaum möglich, ſich 
der Reihenfolge der ſchnell aufeinanderfolgenden Land⸗ 
und Seeſchlachten mit Beſtimmtheil zu erinnern. In 
Bongs Kriegs⸗Kalender mit Illustrationen (Deutſches 
Verlagshaus Bong & Co., Berlin W 57, 1. Heft, Preis 20 
Pf.) wird ein überaus zweckentſprechendes Nachſchlage⸗ 
buch geboten, welches nicht nur alle Daten der wichtig⸗ 
ſten Kriegsereigniſſe, ſondern auch alle amtlichen Be⸗ 
kauntmachungen, wie Anſprachen, Kriegserklärungen, 
Mobllmachungen uſw. enthält. Von Vongs Kriegs⸗ 
Kalender erſcheint monatlich ein Heft, in Taſchenformat 
von 64 Seiten mit 8 Abbildungen nach Gemälden un⸗ 
erer bedeulendſten Schlachſenmaler. Bongs Kriegs- 
Kalender ift zugleich eine ſehr geeignete Agltationsſchrift 
zur Verbreitung der Wahrheit im Auslande über Deutſch⸗ 
lands und ſeiner Verbündeten Taten, auch eignet er ſich 
wegen ſeines kleinen Formates ganz vorzüglich zur Ver⸗ 
ſendung im Feldpoubrief an unſere Truppen. Der um⸗ 
faſſende und vielfeitige Text ſowie die Beigabe der vor⸗ 
züglich ausgeführten Bilder ſichern Bongs Kriegs 
Kalender einen hervorragenden Platz unter den Er⸗ 
ſcheinungen über den Weltkrieg. Wir können deshalb 
unſeren Leſern Bongs Kriegs⸗Kalender auf das anger 
legentlichſte zum eigenen Gebrauch ſowie zur Verſendung 
an die Angehörigen im Felde und für die Freunde im 
Auslande empfehlen. Troß der guten tegilihen und 
illuſtrativen Ausſtautung von Bongs Krlegs⸗Kalender 
ift der Preis von 20 Pf. für jedes Heft ein fo billiger, 
daß die Anſchaffung jedermann ermöglicht wird. 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Montag Nacht iſt in München der Präſtdent 
der Akademie der Wiſſenſchaften, Profeſſor Karl 


Theodor von Heigel im 73. Lebensjahre an 


einer Magenentzündung geſtorben. 
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Mannigfaltiges. 


(Aus Verſehen mit der Stief⸗ 
tochter kriegsgetraut.) Im Drange 
der Kriegszeit iſt einem Standesbeamten in 
Breslau ein. peinliches Verſehen paſſiert. 
das jetzt ein gerichtliches Nachſpiel vor der 
Strafkammer hatte. Wie ſich aus der Verhand- 
lung ergab, hatte ein Fuhrmeiſter in dritter 
Ehe eine Frau geheiratet, die ihm eine 21 
Jahre alte Stieftochter mitbrachte. Als die 
Frau ſtarb, führte die Stieftochter dem Witwer 
zunächſt die Wirtſchaft, es entwickelten ſich aber 
bald zwiſchen den beiden verbotene Bez eehun⸗ 
gen, die das Geſetz unter ſchwere Strafe ſtellt. 
Angeblich wollen die beiden Beteiligten von der 
Uazuläſſigkeit ſolcher Beziehungen nichts ge: 
wußt haben. Als das Mädchen in andere Um: 
ſtände kam und der Mann täglich ſeine Einbe⸗ 
rufung als Landwehrmann zu erwarten hatte, 
wollte er das erwartete Kind Ienitmieren und 
beantragte bei dem zuſtändigen Beamten die 
Kriegstrauung. Im Drang der Geſchäfte ſah 
der Beamte die Papiere nicht genau durch, ſo⸗ 
daß der Mann tatſächlich mit feiner Stieftochter 
getraut wurde. Später kam die Sache aber 
doch heraus und die Folge war die Anklage 
gegen die nunmehrige junge Frau wegen 
Blutſchande. Das Gericht ſah die Sache aber 
milde an und erkannte nur auf drei Tage Ge⸗ 
fängnis, will die Verurteilte auch zur bedingten 
Begnadigung empfehlen. Die Ehe mit dem 
Stiefvater iſt natürlich ungiltig. 

(Gas vergiftung.) Das Opfer eines 


Ernſt Alte in Berlin, Werftſtraßſe la, ge 
worden. Dr. K. war am Sonnabend ſpät 
nachhauſe gekommen. Sonntag morgen fiel 
ſeiner Wirtin, bei der er ein möbliertes 
Zimmer bewohnte, ein jtarfer Gasgeruch auf. 
Sie öffnete das Zimmer und fand ihren Mieter 
tot auf dem Sofa ſitzen. Neben ihm lagen Hut 
und Spazierſtock. Der Gelehrte hat ohne Zwei⸗ 
fel bei der Heimbehr gleich den Gashahn ge⸗ 
öffnet und iſt, ohne die Lampe anzuzündea, 
ermüdet auf das Sofa geſunken. 

(Ein blutiges Liebesdrama) hat 
ſich am Sonntag in der Fuldaſtraße 55 zu 
Neukölln abgeſpielt. Dort feuerte die 
27jährige Wirtſchafterin Elſe Lehmann aus 
Charlottenburg auf den 29 Jahre alten prak⸗ 
tiſchen Zahnarzt Leo Landau mehrere Revol⸗ 
verſchüſſe ab und verletzte ihn ſchwer. Die Tä⸗ 
terin flüchtete zunächſt, wurde aber nachmittags 
feſtgenommen und nach dem Neuköllner Poli⸗ 
zeipräſidium gebracht. Ste unterhielt ſeit acht 
Jahren mit dem Zahnarzt ein Liebesverhält⸗ 
nis, dem ein jetzt 1½ Jahre altes Kind ent⸗ 
ſtammte. Sie drang jetzt auf Heirat, während 
Landau das Verhältnis löſen wollte. Aus 
Eiferſucht hat fie zum Revolver gegriffen. 

(Heringsſegen an der ſchleswig⸗ 
cholſteiniſchen Oſtküſte.) Die Englän⸗ 
der würden vor Wut berſten, wean ſie ſähen, 
wie das Meer uns ſeinen Segen gibt. Unge⸗ 
heure Züge von Heringen und Sprotten zeigen 
ſich an der ſchleswig⸗holſteiniſchen Oſtküſte und 
unſere Fiſcher haben Fänge gemacht. wie fie ſie 
ſelten erlebt haben. In der Kieler. der Ecken⸗ 
förder, der Lübecker, der Apenrader Bucht 
kommen Erträge an Land, die für die Küſten⸗ 
bewohner und das Binnenland Fiſche in Hülle 
und Fülle erbrachten. In Apearade find hun⸗ 
derte Wall kleiner Heringe wieder ins Meer 
verſenkt worden, da die Ware nicht abzuſetzen 
war. Alle haben ſich überreichlich verſorgt. 

(Auf das Konto Hindenburgs) 
kommen eigentlich die Vergehen, wegen deren 
ſich faſt die halbe Schuljugend von Dotzheim 
vor dem Amtsgericht in Wiesbaden zu 
verantworten hatte. Die Begeiſterung für den 
großen Heerführer hatte natürlich auch unter 
den Dotzheimer Knaben Wurzel geſchlagen 
und kam bei den obligaten Schülerſchlachten da⸗ 
durch zum Ausdruck, daß der Führer der 
„Offenſtvarmee“ Hindenburg getauft wurde. 
Hindenburg II. entwickelte nun genau ſo 
intenſive Angriffsluſt wie ſein berühmter Na⸗ 
mensvetter, und das kam natürlich der ange⸗ 
grifienen Partei teuer zu ſtehen. Dieſe ange: 
griffene Partei war im Falle Dotzheim das 
Haus eines Kaufmanns, das nach glücklichem 
Sturme „erobert“ wurde. Als der Beſitzer ſich 
nachher ſein Eigentum beſah, fand er, daß die 
„Feinde“ ihm einen Kriegsſchaden von ca. 300 
Mark verurſacht hatten. Darauf ging er hin 
und verklagte Hindenburg II. ſamt ſeinen ſieg⸗ 


reichen Soldaten. Ein Endurteil in der Sache 


iſt noch nicht geſprochen. 

(Entwichene deutſche Kriegsge⸗ 
fangene.) „Corriere della Sera“ meldet 
aus Perpignan: Aus dem Konzentrationslager 
von Mont St. Louis ſind 16 deutſche Ge⸗ 
fangene entwichen. Drei davon wurden an der 
Grenze wieder ergriffen. 

(Prozeß Desclaux.) Vor dem Pa 
riſer Kriegsgericht hat am Montag der 
Prozeß Desclaux wegen Unterſchlagung vor 
Militärlieferungen und Lebensmitteln zu⸗ 
giniten von Desclaux's Freundin, Frau Be⸗ 


Unfalls iſt der 51jährige Chemiker Dr. phil.] ſchoff, mit der Vernehmung der ſieben Ange⸗ 


klagten begonnen; die Verhandlung verlief 
ohne Zwiſchenfall. . 


(Der Deutſchenmord an der Riviera 
vor Gericht.) Nach einwöchentlicher Verhand⸗ 
lung vor dem Schwurgericht von Oneglia hat 
der Arbe. wegen der Ermordung des Leipziger 
Industriellen Moritz Sigall mit der Verurteilung 
des Täters geendet. Das Opfer der damaligen 
Tat, ein verheirateter Mann und Vater von fünf 
Kindern, pflegte ales die Riviera erholungs⸗ 
halber zu beſuchen. Anfang vorigen Jahres lernte 
nun Sigall in San Remo ein vornehmes junges 
Paar kennen, das im Hotel Viktoria abgeſtiegen 
war. Der Mann zählte etwa 28 Jahre und nannte 
ſich Longfield⸗Wolf aus Amerkka; 155 etwa 
20 Jahre alte Frau bezeichnete er als eine ge⸗ 
borene Elſa Keller aus Stuttgart. Sigall machs 
mit ſeinen neuen Bekannten am 30. Januar eine 
Automobiltour nach dem Kaſino von Monte Carlo, 
die ihm verhängnisvoll werden ſollte. Unterwegs 
rief der angebliche Longfield⸗Wolf den Chauffeur 
an, er ſolle anhalten. Nachdem das geſchehen war, 
ſtieg Sigall aus, vermochte aber nur wenige 
Schritte zu machen und e dann taumelnd zu⸗ 
ſammen. Das Ehepaar, das flüchten wollte, wurde 
von herbeieilenden Leuten gezwungen, wieder das 
Automobil zu beſteigen, das auch die Leiche Sigalls 
aufnahm; und der Zug ging in die Karabinieri⸗ 
kaſerne, wo zunächſt 5 tgeſtellt wurde, daß Sigall 
eine Wunde im Rücken aufwies, die von einem 
Revolverſchuß herrührte. Das Geld, das Sigall 
mitgenommen hatte, befand ſich im Beſitze Long⸗ 
field⸗Wolfs vor. Darauf wurde das Ehepaar in 
Haft genommen. Das Dunkel, das der Ehemann 
um ſich zu verbreiten ſuchte, wurde gelüftet durch 
Mitteilungen aus Stuttgart, von wo ein gewiſſer 
Albert Wolf aus Thann in Bayern geſucht wurde, 
der nach einem Diebſtahl von 16 000 Mark flüchtig 
gegangen war. In Stuttgart hatte er den ver⸗ 
mögenden Amerikaner markiert und es verſtanden, 
ein junges Mädchen aus guter Familie, ſeine Frau, 
ſo zu betören, daß es I mit dem Hochſtapler in 
London trauen 1 eweiſe für die Mitſchuld 
der Frau an dem Verbrechen konnten nicht erbracht 
werden, ſodaß ſie aus der Haft entlaſſen wurde. 
Sie kehrte nach Deutſchland zurück und erſchien auch 
nicht an Gerichtsſtelle. Die alte Mutter des Mör⸗ 
ders hat, als ſie von der Tat ihres Sohnes erfuhr 
Selbſtmord begangen. 701 der Unterſuchungshaft 
ſuchte der Beſchuldigte ſeine Tat daraus zu er⸗ 
klären, daß auf der verhängnisvollen Automobile 
tour Sigall ſeiner Frau unſittliche Anträge gemacht 
habe, worauf er dieſen in der Erregung nieder⸗ 
ſchoß. Das Urteil des italieniſchen Gerichts lautete 
auf acht Jahre und acht Monate Gefängnis. Ent⸗ 
laſtend war der Umſtand, daß die mediziniſchen 
Sachverſtändigen den Täter für geiſtig nicht normal 
erklärt hatten. 


(Neues ruſſiſches Bahnprojekt.) 
Die ruſſiſche Regierung hat, der „Nowoje 
Wremja“ zufolge, beſchloſſen, eine 5000 Kilo⸗ 
meter lange Eiſenbahn zu bauen, die das 
Zentralgebiet des Ural mit dem 
Eismeer verbinden wird. 

(Eine Typhusepidemte) Mt nach 
Meldung der „Nowoje Wremja“ in der dichtbe⸗ 
völkerten Ortſchaft Slawfansk. einer Sta 
tion der Bahn Petersburg Moskau ausgebro⸗ 
chen. Die Entſtehungsurſache bilden Abflüſſe 
aus den Hoſpitälern in Zarskoje Sſelo, 
die die Flußgebiete um Petersburg verſeuchten. 

(über die heimliche Trunkſucht 
in Sibirien) ſchreibt „Rjetſch“. Alle frühe⸗ 
ren offiziellen Alkoholverkaufsſtellen ſind zwar 
geſchloſſen, doch ſieht man mehr Betrunkene in 
den Straßen als früher, 
Alkoholfabrikation zurückzuführen iſt. In 
Charbin arbeiten die Spiritusfabriken Tag und 
Nacht ohne die Beſtellungen aus Sibirien be⸗ 
wältigen zu können. Im Gouvernement Ir⸗ 
kutsk entdeckte die Polizei 50 heimliche Fabri⸗ 
ben. Die Bauern berichten, daß die Hochzeiteg 
nicht anders wie früher gefeiert werden, da der 
Wodka jetzt in Sibirien billiger iſt als zuvor. 


TTT nn 
Kriegshumor. 


(Beim Zeitungsleſen im Schützen⸗ 
181 0 „Jeſſas, do ſchaugt's, der König der 
elgier hat an aden dene g'macht!“ — 

„Der werd halt a anders Landl ſuacha!“ 
Jugend“.) 
(Die 1 Untat) Richter (zum 
Angeklagten): „Alſo der Herr trat Ihnen in der 
Trambahn auf die Füße, und deshalb beleidigten 
Sie ihn ſo gröblich?“ — „Ah, na! Deswegen net! 
Aber „Pardon“ hat er g'ſagt!“ 


(Koſtſpieliges Vergnügen. „Eine 
teure Geſchichte iſt mir das mit dem Wohltätig⸗ 
keitskonzert geworden!“ — „Wieſo?“ — „Zwei 


Mark hab ich gegeben, daß ich hineingekommen bin, 
und einen Taler, daß der Saaldiener mich wieder 
rausgelaſſen hat!“ („Fliegende Blätter“.) 


Wahres über die Lüge. 


„Zum Begräbnis der Wahrheit gehören gar 
viele Schaufeln.“ 
(Chr. Lehmann, 17. Jahrhundert.) 


„Im längſten Frieden ſpricht der Menſch nicht 
ſopie Unſinn und Anwahrheit als im Kirsten 
Kriege.“ \ (Jean Paul. 

— U. ——— — ́r.—̃— —̃— —— 


Hautausſchläge, Geſichtsröte, Pickeln, unreiner 
Teint haben ihren Sitz meiſtens in der Oberhaut und 
treten namentlich an den unbehaarten Stellen des 
Körpers, im Geſicht und an den Händen in Erſcheinung. 
Meiſtens beſtehen dieſe Ausſchläge in einer kleinen 
runden geröteten Stelle, welche entweder ganz ſeine 
Oberſchuppen von der Haut abſondert, oder größere 
dicke Schuppen, oder es entſtehen kleine Bläschen, 
Eiterpuſteln, welche Grind und Borke anſetzen. Die 
Geſichtsausſchläge befinden ſich am häufigſten bel dem 
heranwachſenden Geſchlecht in den Jahren der Jugend⸗ 
reife und treten daun als Puſteln, Miteſſer, Finnen 
in Erſcheinung. Dieſe läſtigen unangenehmen Er⸗ 
ſcheinungen verſchwinden ausnahmslos nach einer 
Behandlung der lokalen Stellen mit Obermeyer's 

erba⸗Seife. Nach kurzer Zeit bereits löfen ſich die 
Borken und Schuppen ab, die Puſteln trocknen ein und 
es bildet ſich eine ſchöne glatte Geſichtshaut mit ſamt⸗ 
weſchem weißen Teint. Herba⸗Seife ift in allen Apo⸗ 
theken, Drogerien und Parfümerien à Stück 50 Pf., 
verſtärktes Präparat 1 Mk. erhältlich. 


was auf heimliche 


Vorratserhebung über 
Malz und Malzkeime. 


Aufgrund der Bundesratsbekannt⸗ 
machung über Vorratserhebungen vom 
2. Februar d. Is. (R.⸗G.⸗Bl. S. 54) 
iſt für den 


27. März 1915 


eine Vorratserhebung über Malz 
und Malzkeime angeordnet worden. 
Alle Vorräte an Malz und Malz⸗ 
keimen von mehr als einem Doppel⸗ 
zentner find — und zwar getrennt — 
anzugeben. Vorräte, die ſich am 
27. März 1915 auf dem Transport 
befinden, ſind von dem Empfänger 
unverzüglich nach dem Empfang an⸗ 
zuzeigen. Es iſt gleichgiltig, ob der 
Empfänger oder der Verwahrer zu⸗ 
gleich der Beſitzer iſt. 

Mit der Aufnahme der Vorräte 
ſind die Polizeiſergeanten beauftragt 
worden, denen die erforderliche Aus⸗ 
kunft zu erteilen iſt. 

Derjenige, der Malz und Malz- 
keime im Beſitz oder Gewahrſam hat 
und von dem zuſtändigen Polizei⸗ 
ſergeanten am 27. d. Mts. nicht nach 
den Vorräten befragt worden iſt, hat 
die Anmeldung ſpäteſtens am 28. März 
d. Is. in unſerem Verteilungsamt, 
Rathauszimmer Nr. 28, ſchriftlich oder 
mündlich ſelbſt zu bewirken. 

Die Polizeiſergeanten ſind befugt, 
zur Ermittelung richtiger Angaben 
Vorratsräume, in denen Malz 
und Malzkeime zu vermuten ſind, zu 
unterſuchen und die Bücher zu prüfen. 

Wer vorſätzlich dem Polizeiſerge⸗ 

anten die Auskunft nicht am 27. 


oder unſerem Verteilungsamt nicht 


ſpäteſtens am 28. März 1915 erteilt 


oder wiſſentlich unrichtige oder un⸗ 


vollſtändige Angaben macht, wird 
mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten 
oder mit Geldſtrafe bis zu zehn⸗ 
tauſend Mark beſtraft. Auch können 
Vorräte, die verſchwiegen ſind, im 
Arteil für den Staat verfallen er⸗ 
Härt werden. 

Wer fahrläſſig die Auskunft nicht 
in der geſetzten Friſt erteilt oder 
unrichtige oder unvollſtändige An⸗ 
gaben macht, wird mit Geldſtrafe 
bis zu dreitauſend Mark oder im 
Anvermögensfalle mit Gefängnis 
bis zu ſechs Monaten beſtraft. 


Thorn den 20. März 1915. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Wir geben vom Montag den 22. 
d. Mts. ab wieder s 


Kartoffeln 


zum Preiſe von 4,00 Mark den 
Zentuer aus. 

Zwecks Erlangung einer Auweiſung 
im Büro der Skraßenreinigungsver⸗ 
waltung, Mellienſtraße 5, iſt die Vor⸗ 
lage des Brotkartenausweiſes er⸗ 
forderlich. Neben dem Brot oder 
Mehl werden auf jede Karte bis auf 
weiteres 4 Pfund Kartoffeln verabfolgt. 

Speiſewrucken 
geben wir auch weiterhin zum Preiſe 
von 3,50 Mark für den Zentner in 
beliebigen Mengen an Einwohner des 
Stadtkreiſes ab. 

Thorn den 17. März 1915. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir geben in beſchränkten Mengen 


Santtartoffeln 


nur zur Verwendung in der eigenen 
Wirlſchaft an landwirtſchaftliche im 
e Thorn gelegene Betriebe 
a 


Entſprechenden Anträgen ſehen wir 
unter Angabe der gewünſchten Menge 
und der Größe der für den Kartoffel⸗ 
bau in Ausſicht genommenen Fläche 
bis zum 27. d. Mis. entgegen. 

Später eingehende Anträge müſſen 
unberückſichtigt bleiben. 


Thorn den 21. März 1915. 
Der Magiſtrat. 


Bin noch Abnehmer für 


2 > 
> 
aa 


lieferungen. 


Kannen können geftellt werden. mer 
Bahntransport wird in die Wege E 


geleitet und iſt koſtenlos. 


Dampfmolkerei Thorn, 


Culmer Vorſtadt. 


Siräliedernerkänfer! 


Anſichtspoſtlarten, 
| N 
Zigaretten, 


in allen Preislagen, ſteis großes Lager. 


H. Fechner, 


Katharinenſtraße 4. 


Alex Dupke, Gheniſhts Laboratorium, Berlin W. 35 Br 


2 
wird auf dem Waldgelände Rudak (an ES” N N E 


den Schießſtänden) fuhrenweiſe unentgelt⸗ 
lich abgegeben. Meldungen bei dem 
dortigen Verwalter Zweig. 


gut bürgerlich, empfiehlt 0 


ammaller>T 


Baumaterialien⸗ u. Kohlen⸗Handels⸗ kurz und gut für alle beſſeren Stände, 2 


Bafche Hilfe 


NIIIELIUULTIENIEIARUEUUN ELLI 


HEINRICH > 
L A N vs | Fehlende oder nicht ausreichende 1 5 81 2 
MANNHEIM fl BETRIEBSKRAFT von 1065 Marl das Want, 


in modernen Faſſons ftets vorrätig. 
Goldplattierte von 4 Mark an. 
Gravierung umſonſt. 


Große Auswahl in 


Brant, Hochzeits⸗ und 
Patengeſchenken. 


Louis Joseph, 
Uhren und Goldwaren, 
Seglerſtraße 28. 


— — nn nn nn nn 


Wilhelmſtadt. 


Albrechtſtraße 6, 2. Etage, 5 Zimmer 
nebſt Zubehör, 

J Albrechtüraße 4, Erdgeſchoß, 3 Zimmer 
nebſt Zubehör, 

Albrechiſtraße 2, 3. Etage, 4 Zimmer 

55 nebſt Zubehör, 

zum 1. April 1915 zu vermieten 


Kaun, Baugeſchäft, 


empfehlen wir unſer ſtets ſortiertes Lager in 
f Culmer Chauſſee 49. 


Pflügen, Eggen, Walzen, ö Wohnung 


Filiale: Breslau 
Kaiser Wilhelm-Straße 35 


behebt man am 


durch 


LANZ-LOKOMOBIELEN 


LEHNEN NENNEN SATT 


schnellsten wa Zweckmäßigsien 


Heißdampf mit Ventilsteuerung „System Lentz“ 
stationär und fahrbar bis 1000 PS. 


EE 


Hals- und Lungenleidenden | 


teile ich aus Dankbarkeit durchaus unentgeltlich (nur gegen Ein- 

sendung des Briefportos) mit, wie ich durch ein ebenso ein- 
© faches wie billiges und dabei doch so überaus erfolgreiches Ver- 
fahren von meinem langwierigen Leiden (altem starken Asthma, 
Husten, Auswurf, Nachtschweiss, Abmagerung usw.) befreit wurde. 
Leop. Dick, Grosskänigsdorf 389, Rheinland. 


Zur Frühjahrsbekellung 


D eee eee 


Vom 1. April d. Is. ſind zu vermielen 
eine 


id: U. eine 4⸗Zimmerwohnung 
ae im Vorder⸗ bezw. Hof⸗ 


Mehrere Kellerräume 


für Warenlager, Zugang von der Katha⸗ 
rinenſtraße. Näheres in der 


C. Dombrowski ſchen Buchdruckerei 


EN 


288 
U 
9 


N e D a 
27 In dem Haufe Breiteſtraße 18 
iſt die 2. Etage, beſtehend aus 


A Annen und gaäoven 


mit Bad und reichlichem Zubehör, 
auch zu Bürozwecken geeignet, 
per 1. April d. Js. zu vermieten. 
Näheres zu erfahren bei ö 
A. Glückmann Kaliski | 
G. m. b. H., 
Breiteſtraße 18. 


e 


Sn 


zu 
2 


2 
2 


ji Baderſtraße 10, 2, 
32 & 
d &, 4, J und b Ml. per 1 Pfd. 
Markt Nr. 22, 4 Zimmer, Küche, 
25 pa Reparaturen an Lokomobilen, Dampfdreſchmaſchinen, 5 9 Wirt Herr Szwabn. 
holländiſchen Cacao doch bitten wir infolge des zunehmenden Arbeitermangels J ſauſenſtr. 53, 2. 
5 m 5 
HOZakowski, Thorn, 95 
3 ) 
hilft unſeren Kriegern 
ausdrücklich Marke „Feldgrau“. 
auch ein Vorbeugungsmittel gegen Flecktyphus und andere an⸗ 


% Drillmaſchinen 5 von 5 Zimmern mit reichlichem Neben⸗ 
2 Zu erfragen im Kontor W. Boettcher. 
N Jortzugshalber 
in Packungen /, Ya, ¼ Pfund, ſowie 8 Kleekarren uſw. 5 
5 Badeſtube, vom 1. 4. an zu ver⸗ PM 
Mähmaſchinen ſowie allen anderen landwirtſchaftlichen Frau Mulda Wollen- 
in Packungen zu /, Ya ½, ½ Pfund offeriert Aufträge hierfür ſchon jetzt zu erteilen. 
2 Maſchinenfabrik, Thorn. 
Brückenſtr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler“. 
® 3 >. 60 1 
Nadikal⸗Läuſetod „Feldgrau“. 
Wirkt nach Gutachten des beeidigten Handelschemikers Dr. Paul 
ſteckende Krankheiten. 


gelaß vom 1. 4. zu vermieten. 
1 > 7 
Düngerſtreuern, 
5 ; ift meine Wohnung, Altſtädt. 
8 illi i ünfti t bedi ; 
garantiert besten, reinen bei billigen Preiſen und günſtigen Zahlungsbedingungen V 
Maſchinen werden nach wie vor ſachgemäß ausgeführt; je⸗ b berg, 3. dt. Berlin, Hohen. 
Tee⸗Spezial⸗Geſchäft Max Hirsch & Krause | 
Gegen die Läuſeplage 
Man laſſe ſich kein anderes Mittel geben, ſondern verlange 
Jeſerich zugleich desinfizierend und keimtötend, iſt daher unſtreitig 
— Feldpoſtmäßig verpackt überall zu haben 


m 
BR 


Unerreichte Auswahl. 
Billigste Preise. : :: 


Gardinenfabrik- Niederlage 


Nee x 15 — 2 
x Da + 8 9 
on 


Breitestr. 11, Ecke 


1 


2 


2 
7 


* 
St 


e ee 


> 
ER 


GET FE, 
> 
N 5 2 


Grohe Erſparniſſe an Kartoffeln 


werden bei Benutzung der eifernen 


Kaktoffelbehälter Marg 


D. R. G. M. 460 809 erzielt, Abſaat von Original Pekkus, habe preis- 
Zu haben bei wert abzugeben. Kaufe jeden Bolten 


__ Robert Tilk. Widen, Gelbſenf, Buch⸗ 
eum! Sten weizen, Leradella 


liefert De 7 und erbitte bemufterte Angebote. In meinem Neubau Elifabeth u. Strobandſt 
FE 8 2111 B. Hozakowski, Thorn, vom 1. 4. noch folgende Läden zu vermieten: 


W Samengroßhandlung, 1 Sind en 


Poſtſchließfach Nr. 1. 
N mit drei Schaufenftern, ca. 33 qm groß, 
hren, 


Sehr günſtiges 5 
„Unten, Minmungsongebot! 1 Mittelladen 
Kellen, Armbänder uſw. habe wieder 


Wegen Aufgabe von Großkulturen mit einem Schaufenſter in der Eliſabethſtraße, ca. 30 qm groß, 
billig abzugeben. 


Thorner Leihhaus, „ Geitenläden 


tragende 
Brlickenſtraße 14, 2 En £ 
5 uur beſte Taſelſorten, zu jedem an- mit je zwei Schaufenſtern in der Strobandſtraße, ca. 20, 30, 45 qm 


Prima geſunden 


Sommerroggen, 


e 
N 


3 Zimmer mit viel Zubehör, großem 
Balkon, 3. Etage, zu vermieten. 
Tuchmacherſtraße 2. 


Balkonwohnung, 


2. Etage, Culmerſtraße 26, vom 1.4. zu 
vermieten. A. W. Mettner, 
5 Buchhandlung. 


2⸗Zinmerwohnung 


vom 1. 4. zu vermieten. 
Neuſtädtiſcher Markt 20, 2. Etage. 


Wohnung, 
2 Zimmer und Küche, 1. Et., nach der 
Straße gelegen, vom 1. 4. zu vermieten. 
Katharinenſtraße 12. 


Freundliche Hof⸗Wohnung, 


2 Zimmer und Küche, vom 1. 4. zu ver⸗ 
mieten. Neuſtädtiſcher Markt 11. 


1 Barterre-Borderzimmer 


N 
a 


8 bſtbäume 


5 Ye 700 2 von ſofort zu vermieten. Gerberſtr. 13115. 
. e 0 Ie Wale 1 groß. Alle Läden mit ii ene be hellem Keller 9105 Aale ie im Haufe Brom bergerſtraße 08 
2 ugere re zu „0.390 —1, i 
Billige Zigarren“ ee e dee ber dase Derieem Wange e genheit 
D 3 0 tt Akazien, Kaſtanien, Platanen und pa g 8 
un Zigare EN | Alleebäunte, ſowie verschiedene Nadel⸗ N Gustav Heyer, Thorn, — 

offeriert Eduard Lissner, gebätge bite 2 3 Breileſtraße 6. — Fernruf 517. | immern und N 

ee 35b, Telenbon 8 M. Templin, - . beſtehend aus 4—5 Zimmern und allem 


EN 


Zubehör, ift vom 1. 4. 15 zu vermieten, 


N 
2 


RR 4 4 Baumſchulen, ER ; . PR RER 4 A 
nn —— Liſſomitz⸗Thorn, 5 N i ne O. B. Dietrich & Sohn, 
Lulk ſpr. Amt Lulkau Nr. 5 In meinem Reuban, Eliſaveth⸗ und Strobandſtr.⸗Ecke 12/14, ſind noch G. m. b. H. 
Poſt Lu 1 Eiſſomit. k. 5. folgende drei Wohnungen per 1. 4. zu vermieten: Brei teſtraßze. 
F ea Erſte Etage, 
beſtehend aus je 8 Zimmern und ſämtlichem Zubehör, Zentralheizung und Warme 


Gk. hektſchaftl. Wohnung, 


Fiſcherſtraße 57, in ſchöner, ruhiger Lage 
(am Stadtpark), nebjt allem Zubehör ſo⸗ 
fort zu vermieten. ) 

Rob, Meinhard, Fiſcherſtraße 49. 


Gr. Zimmer, 


Küche und Keller, 11 Mark monatlich, 
zu vermieten. Mellienſtraße 89. 


Pferdeſtall 


ür 3 Pferde nebſt Wagenremiſe und 
ofraum von ſofort zu vermieten. 


Brauerei Engliſch Brunnen, 


weigniederlaſſung Thorn 
Jag gehe 0 221090 123. 


waſſerverſorgung, U N 
jest lehr billig 3. und 4. Etage je eine Wohnung, 


Herrſchafſtſiches a ei chaf tliches f e und Zubehör, auch m 
1 E Zentralheizung he, Badeſtub 


Mitkagseſſen ee 


ff A 
BER zu 80 Pfennig für 5 

Kaufleute, 
Büroangeſtellte, 
höhere Beamten, . 
auch Militärperſonen, wie 
Feldwebel, i 
Feldwebel⸗Leutnanis uſw., 


L. Gasloxrewski. 
Mittagstiſch, 


Coppernikusſtraße 3, part. 


N 


1a von mmern mit reichlichem Zubehör, 
ae = 5 1 . 9 2. Etage, auf Wunſch Garten, Skall, Re⸗ 


Briketts „Ilſe“ 


liefert prompt ſmiſe, und 2 große, helle Zimmer im 


Er ET ig 2 Hochparterre, mit beſonderem Eingang, 
aber nur im Abonnement. Zimmer und Küche 


zu Bureauzwecken zu vermieten. 
Altſtädtiſcher Markt 27, 3. von gleich od. ſpäter z. verm. Araberſtr. 9. Melljenſtraße 96. 


2 


geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, 
Mellienſtraße 8, Telephon 640641. 


